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Die [age in London.
London, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Vierzehn“ haben am Montag den zweiten Kom
iſſion icht angenommen, mit Ausnahme der Beſtimmungen

ber die Amneſtie und über die Ausgewieſenen. Deren
degelung verbleibt auf Wunſch Herriots der deutſch franzöſiſchen
lusſprache, da dies nach Herriots Meinung eine deutſch
ranzöſiſche. Angelegenheit darſtelle. Herriot ſoll zu

geſagt haben, dieſe Fragen in weitherzigſtem Sinne zu
egeln. Nach Abſchluß der Verhandlungen über den zweiten Kom
iſſionsbericht dankte Herriot dem engliſchen Staatsſekretär

Lrowe, der ſeit dem Fortgang des Kolonialminiſters Thomas
den Vorſitz in der zweiten Kommiſſion geführt habe. Crowe gab
dieſen Dank an den Franzoſen Seydoux und den deutſchen
Staatsſekretär Fiſcher weiter. Hierauf wurde der deutſche
Vorſchlag angenommen, daß in der Reparationskommiſſion immer
dann, wenn der Dawes-Bericht verhandelt werde, ein Amerikaner
beigezogen werden ſoll, während bisher dieſer Amerikaner nur für
zie Verſöhnungsfrage vorgeſehen war.
Es verlautet, daß im Verlauf des Montagmorgen der franzö
iſche Miniſterpräſident im Rat der Vierzehn ſich auch zu der
rage der Räumung des Ruhrgebiets geäußert habe.

Dabei ſoll er mitgeteilt haben, in welchem Sinne er dieſe Frage
in der außerordentlichen Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrates
behandelt habe. Wie man hört, ſoll Herriot den urſprünglichen
franzöſiſch belgiſchen Vorſchlag, der eine bedingte zweijährige

PWeiterbeſetzung des Ruhrgebiets vorſah, fallengelaſſen und durch
eine Formel erſetzt haben, nach der die Ruhrbeſetzung noch ein
Jahr dauern ſoll. Dabei iſt, was nicht offen ausgeſprochen wurde,
daran gedacht, Räumung früher erfolgt, vorausgefſetzt,
daß die von Mac Donald Er rü fung die vor dem
10. Januar 1925 erfolgte Enkwaffnung Deutſchlands
feſtgeſtellt habe. Es iſt vorläufig nicht anzunehmen, daß die Dent-
ſchen dieſem Programm zuſtimmen werden und ebenſowenig, daß
die Finanzkeute ſich mit einer ſo langen Befetzungsfriſt einver-
ſtanden erklären. Außerdem ſpielt die Bereitſchaft zum Abſchluß
eines deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages und die Verkänge
rung der Einfuhrfrei
bei den franzöſiſchen Forderungen eine Rolle.

Nicht einfach zu regeln wird die noch ausſtehende Frage der
Ueberweiſung der von den beiden Agenten für die Ueberweiſungen
angeſammelten Markbeträge von Privatperſonen ſein, deren Zweck
es ſein ſoll, in Deutſchland Einkäufe zu machen. Die in der
Anlage VI zum Dawes-Bericht enthaltene Beſtimmung würde
damit die Wirkung erhalten, daß das Ausland unter Umſtänden
Kapitalien in ſehr beträchtlichem Umfange. in der deutſchen Wirt
ſchaft unterbringen könnte. Um der Gefahr einer Ueberfrem-
dung vorzubeugen, wird man zum mindeſten ein Maximum
der für die Einkäufe zu überweiſenden Summen feſt-
ſetzen und zugleich zeigen müſſen, daß die im Gutachten ſelbſt
enthaltenen Bemerkungen über die Notwendigkeit der Stabil i-
tät der deutſchen Währung auf dieſen Fall in Anwendung ge
bracht werden müſſen. Dieſer Gegenſtand ſoll am Dienstag zur
Verhandlung kommen. Man nimmt an, daß die deutſchen Ver
treter dabei keinen leichten Standpunkt n werden. Von ſeiten
der in London anweſenden Vertreter der deutſchen Jndu-
ſtrie werden lebhafte Bedenken gegen den Gedanken erhoben, die
Räumung des Ruhrgebiets ſozuſagen mit handelspolitiſchen Zu
geſtändniſſen an Frankreich und durch die Verlängerung der Ein
fuhrfreiheit aus ElſaßLothringen zu erkaufen. Bei den Mit
gliedern der deutſchen Delegation ſoll urſprünglich eine gewiſſe
Geneigtheit vorhanden geweſen ſein, in dieſem Punkte
Frankreich ent ukommen. Es muß abgewartet werden, ob
die ablehnende Haltung der Vertreter der deutſchen Jnduſtrie einen
beſtimmenden Einfluß auf die deutſche Delegation ausübt. Jm
übrigen wird die Lage bei den franzöſiſch- deutſchen Beſprechungen,
die am nd um 6 Uhr begonnen haben, als ſtark ent
M ſpannt beurteilt, trotzdem noch ſchwerwiegende Fragen zur Ent-

ſcheidung ſtehen.
Am Montagnachmittag haben Reichskangler Marx und Dr.

Streſemann bei der belgiſchen Delegation im Hotel Carlton
einen formellen Beſuch abgeſtattet. Dieſer Beſuch wurde kurze
Zeit da von den Belgiern erwidert.

Streſemann bei Herriot.
London, 12. Auguſt. (WTVB.)

Dr. Streſemann ſtattete geſtern nachmittag Herriot
einen Beſuch ab und erörterte längere Zeit mit ihm die Frage der
Räumung des Ruhrgebietes. Die Ausſichten für ein
Uebereinkommen werden, wie Reuter meldet, hoffnungsvoll
betrachtet.

Die (eutſch-franxöſiſchen Sonder-
abmachungen.

Die Wwirtſchaftſichen Gegenleiſtungen Deutſchlands tür die

Räumung der Ruhr.
London, 12. Auguſt. (Radiomelbung.

Ueber die deutſch-franzöſiſchengliſchen Sonderabmachungen, die
diplomatiſche Korreſpondent

hauptſchwierigkeit: Die Räumung.

it aus ElſaßLothringen nach Deutſchland G

We menfaht Das Memorandum hat folgende zwei Geſichts
unkte:
1. Gegenſeitige Erleichterungen für die Ausfuhr von Frankreich

nach Deutſchland und umgekehrt für die gleichen Produkte,
2. Verlängerung der Klauſel des Verſailler Vertrages, wonach

das deutſche Volk Vorzugsbehandlung für die Ausfuhrbedürfniſſe
Elſaß-Lothringens für Spielwaren und andere Produkte zuſichert.

Dr. Streſemann machte ſodann (wie bereits an anderer
Stelle gemeldet. Red. „Volksblatt“) einen Höflichkeitsbeſuch bei
den Belgiern, der zwanzig Minuten dauerte. Das Geſpräch drehte
ſich um die geplanten Handelsverträge mit Frank
reich und Belgien. Der deutſche Miniſter gab ſeiner Meinung
dahin Ausdruck, daß die Verträge für Deutſchland in dieſem
Augenblick ſchwierig wären und die Verhandlungen ſich hinaus
zögerten, da Deutſchlands Zoll und Tarifſyſtem noch nicht geregelt
iſt und Parallelverträge mit Großbritannien und Jtalien ab
zuſchließen wären. Das Notwendigſte wären nach Meinung
Dr. Streſemanns allgemeine Vereinbarungen über die Prin
zipien, von denen dieſe Verträge geleitet werden. Dr. Streſe-
mann begab ſich dann neuerdings zum Sitze der franzöſiſchen
Delegation, um die Geſpräche mit Clementel und Seydoux fort-
zuführen. Später begleitete Dr. Streſemann Theunis und wie
man annimmt auch Mac Donald zum Weſtend Club, wo die
politiſchen und militäriſchen Fragen der Ruhrräu-
mung beſprochen wurden. Zur gleichen Zeit machten die bel-
giſchen Miniſter einen Beſuch bei Kanzler Marx. Wie der
Londoner Korreſpondent des Sozialdemokratiſchen Parlaments
dienſtes erfährt, werden die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen in
den deutſchen Konferenzkreiſen als „verhältnismäßsisg be
friedigend“ bezeichnet. Die deutſch- franzöſiſchen Beſprechungen
ſollen heute fortgeſetzt werden.

„Erfolg der Konferenz geſichert.
Eine Auslaſſung Herriots.
Paris, 12. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Herriot, der am Montagvormittag in London die Vertreter der
franzöſiſchen Preſſe empfangen hat, hat ihnen gegenüber ſeiner

enugtuung über die Beſchlüſſe des franzöſiſchen Miniſter
rats ſowie insbeſondere über die Kundgebungen der franzöſiſchen
Bevölkerung, die ihn auf ſeiner ganzen Reiſe von Paris bis nach
Dieppe mit dem Rufe „Es lebe der Friede“ begrüßte, Aus-
druck gegeben. Unter Hinweis auf die am Montagmorgen zuſtande
gekommene Einigung über die Beſchlüſſe der zweiten Kommiſſion
erklärte Herriot, daß der Geiſt der Konferenz ſeit ſeiner Rückkehr
von Paris ein anderer geworden ſei. Frankreich habe die Zahl
ſeiner Freunde noch vermehrt, nachdem man ſein wahres Geſicht
Wlehen und ſeinen aufrechten Willen zum Frieden erkannt habe.

ie gefährliche Klippe ſei umſegelt und der Erfolg
der Konferenz ſei geſichert.

Paris, 12. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Sonderkorreſpondent des „Temps“ in London meldet
31 Blatte, daß in den Konferenzkreiſen mit einem raſchen

ortſchreiten der Verhandlungen gerechnet werde. Da aber
außer der neuerding aufgerollten Frage der Militärkon-trolle auch noch in der Frage der interalliierten Schulden eine

Formel gefunden werden müſſe, die den von Frankreich im erſten
Abſchnitt der Konferenz gemachten Konzeſſionen Rechnung trage,
ſo könne das Ende der Verhandlungen doch kaum als un-
mittelbar bevorſtehend angeſehen werden.

Die Militärkontrolle.
Paris, 12. Auguſt. (Radiomeldung.)

Jn der Frage der Militärkontrolle, die am Montag bei
den deutſch franzöſiſchen u ebenfalls angeſchnitten
worden iſt, ſollen die franzöſiſchen 75 gerungen dahin gehen, daß
die in der Botſchafterkonferenz verlangte Schlußinſpektion durch
die interalliierte Militärkommiſſion ohne Aufſchub beginnen ſoll.
Für die Dauer eines Monats ſollen alle Kontrollbeſuche vorher
angekündigt werden. Nach Ablauf dieſer Friſt ſoll für die
Dauer von drei Monalen in Fällen, wo die Kontrollkommiſſion es
für angebracht halten ſollte, die Jnſpektion ohne vorherige An
kündigung erfolgen. Man hofft auf dieſe Weiſe mit der Kontrolle
bis zum Jahresſchluß zu Ende zu kommen und danach darüber
entſcheiden zu können, wie weit die Uebertragung der Kontrolle
auf den Völkerbund möglich iſt.

Jn der Frage der Naturallieferungen ſollen bei den Beſpre-
chungen am Montag die deutſchen Delegierten ſich bereit erklärt
haben, die Lieferungen von Kohle, Holz, Braunkohle und
Ammoniakſulphat zu garantieren Dagegen wurde es von deut
ſcher Seite abgelehnt, auf die Liſte der von der deutſchen Regierung
zu garantierenden Naturallieferungen auch die Unterprodukte von
Kohle zu fetzen.

Revolutionäres Komplott in Fegypten.
London, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Kajro ſind am Sonntag eine Anzabl von Perſonen verhaftet
worden, die der Teilnahme an, einem revolutionären Komplott
gegen die engliſche Vorherrſchaft verdächtig ſind und die auch mit
em den ägyptiſchen Premierminiſter ZaghlulA

am Montag ſtattfanden, meldet der eDa z ingelheiten: nach dem P a ſich a in. enhang gebracht werden. Man glaubt Be-Daily Telegraph“ folgende Eingelbeiter f. r te I weiſe dar zu daß die Verſchwörung von dem ägyptiſchen
Mittageſſen habe der franzöſiſche Finanzminiſter Cdem Teuchern Außenminiſter Dr. Streſemann über die von
franzöſiſcher Seite geforderten wirtſchaftlichen Gegenleiſtungenfus vie Räumung des Ruhrgebietes ein Memorandum über
geben, das vie Auffaſſung Frankreich in dieſer Angelegenheit

Exkhedibe inſpiriert worden iſt, der ſeit 1920 den Plan
hegt, in Aeghpten überraſchend zu landen, um mit Hilfe der re-
volutionären TVegypter ſeinen Thron
zu gewinnen.

wi der

Crotzkis Perſpektiven.
Auf dem mehrere Wochen andauernden Kongreß der Kommu

niſtiſchen Jnternationale hat Trotzki nicht ein einziges Mal ſelbſt
nicht in der gleichgültigſten Angelegenheit, das Wort ergriffen
Auch an den Beratungen der Kommiſſionen war er nicht beteiligt.
Offiziell richtete ſich der Hampf des Kongreſſes gegen den ſogen.
„Radekismus“. Jn Wirklichkeit wußte jeder, daß Trotzki der
Gegner war, auf den die Pfeile gerichtet wurden. Ruth Fiſcher
beſtätigte es noch dieſer Tage vor den Berliner kommuniſtiſchen
Funktionären ausdrücklich, daß der 5. Weltkongreß die „Radek,
Brandler und Trotzki endgültig erledigt“ habe.

Jn Wirklichkeit iſt in Rußland wohl niemand ſo wenig „end
gültig erledigt“ wie Trotzki. Es zeugt von der Stärke ſeiner
Stellung, daß er, der von Sinowjew, Stalin und Kamenew mit
allen Mitteln Bekämpfte und aus mehreren ſtaatlichen Stellungen
Verdrängte, immer wieder Gelegenheit findet, um vor der Oeffent-
lichkeit aufzutreten als der Mann, auf den ſich alle Augen zu
richten haben, wenn der Bankrott des phraſenreichen Geſchwätzes
derer um Sinowjew offenkundig geworden ſein wird. Seine
Reden kann ſelbſt die offiziöſe Sowjetpreſſe nicht immer unter
drücken. So findet ſich in der „Prawda“ vom 5. Auguſt ein vier
zehn Spalten langer Bericht über eine ſeiner Reden über: „Die
Perſpektiven der Weltentwicklung.“

Trotzki iſt es geweſ der auf dem 3. Weltkongreß durch ſein
wirtſchaftspolitiſches Referat über die „Entwicklung des Welt-
kapitalismus“ die Grundlagen zu der damals angebahnten Revi-
ſion des Kommunismus im Weltmaßſtabe legte. Auf Grund ſeines
Referates kam dieſer Kongreß im Jahre 1921 unmittelbar nach
dem mißglückten deutſchen Märzputſch, zu dem Ergebnis, daß die
primitiven Hoffnungen des Bolſchewismus auf den ſofortigen
Ausbruch der Weltrevolution ſich nach dem Kriege nicht verwirk-
licht hätten und daß infolgedeſſen eine Korrektur der bolſche
wiſtiſchen Taktik notwendig ſei.
Grundlage zu der Schwenkung, die die Kommuniſtiſche Jnter-
nationale von da an bis zum Herbſt des vergangenen Jahres
maßgebend beeinflußt hat, die in der Parole: „Heran an die
Maſſen!“ in der Forderung nach der „Einheitsfront“ in dem
„ſächſiſchen Experiment“ ihren Ausdruck fand.

Jn der Annahme, daß durch die Ereigniſſe des vergangenen
Jahres eine neue günſtige Konjunktur für die bolſchewiſtiſchen
Umſturzpläne gekommen ſei, hat damals Sinowjew gegen den
heftigen Widerſtand von Trotzki und Radek den Bruch mit der
1921 eingeleiteten gemäßigten Tendenz vollzogen. Die Schwen-
kung Sinowjews begünſtigte den Sieg der „Linken“ in Deutſch
land, und Hand in Hand mit der Zurückdrängung des Trotzki
ſchen Einfluſſes in der innerruſſiſchen Politik entwickelte ſich in
der Kommuniſtiſchen Jnternationale das erneute Bekenntnis zum
aktiven Putſchismus. Sinowjew, der dieſe Entwicklung in erſter
Linie aus innerruſſiſchen Gründen benötigte, hat inzwiſchen wohl
längſt eingeſehen, daß ſeine Spekulation für die europäiſchen Ver-
hältniſſe eine verfehlte geweſen iſt. Nur daher erklärt ſich das
auffällige Bremſen, das jetzt von Moskau aus zu beobachten iſt,
und der noch viel auffälligere Verſuch, auf dem Umweg über die
engliſchen Gewerkſchaften eine Annäherung an die Amſterdamer
Internationale herbeizuführen, d. h. die eben erſt feierlich ver
worfene Auslegung der Einheitsfront, wie ſie in Deutſchland
unter Brandler gehandhabt wurde, auf internationalem Wege

wieder ei n.Auf dem Weltkongreß gab Varga, der in engem Kontakt mit
Trotzki arbeitet, vorſichtig, zurückhaltend, unter Berückſichtigung
der auf dem Kongreß allgemein herrſchenden „linken“ Stimmung
immerhin in ſeinem wirtſchaftspolitiſchen Referat ſchon einige
Grundlagen für dieſe neue Schwenkung der Komintern. Trotzki
entwickelt jetzt in ſeinem von der „Prawda“ veröffentlichten Vor
trag vor der Geſellſchaft der Freunde der mathematiſchephyſika
liſchen Fakultät“ viel eingehender und ſorgfältiger als Varga, und
gleichzeitig auch viel beſtimmter als er die Grundgedanken, auf
der die Theorie und Praxis der wenn man ſo ſagen darf
reviſioniſtiſchen Kommuniſten ſich aufbaut.

Trotzki geht von der Ueberzeugung aus, daß die allgemeine
Weltentwicklung einem Wachſen der vpazifiſtiſch- demokratiſchen
Kräfte entgegengeht. Er bezeichnet als die wirtſchaftliche Wurzel
dieſer demokratiſch pazifiſtiſchen Entwicklung, über die er ſich
ſelbſtverſtändlich als guter Kommuniſt luſtig machen muß, den
ſteigenden Einfluß des amerikaniſchen Kapitals. Der amerika-
niſche Kapitalismus hat ſich nach ihm im Weltkrieg und in den
Nachkriegsjahren in ungeheurem Ausmaß entwickelt, ihm iſt
Amerika zu klein geworden, er hat nicht nur alle europäiſchen
Staaten überflügelt, er iſt auch ſtärker und mächtiger geworden
als die kapitaliſtſchen Kräfte des britiſchen Jmperalismus.
Seine Rückkehr zur Beteiligung an der europäiſchen Politik ent
ſpringt der Tatſache, daß ihm Amerika zu eng wurde, daß er
feinen wirtſchaftlichen und politiſchen Einfluß über die ganze
Welt verbreiten will. Der DawesPlan, die Pazifierung Euro
pas, die Beilegung der Konflikte zwiſchen Frankreich, Deutſchland
und England, ſind alles nur Folgeerſcheinungen dieſes ſteigenden
amerikaniſchen Einfluſſes. Das Anwachſen des ſozialdemokrati-
ſchen Einfluſſes in allen induſtriellen Ländern Eüropas, die fühl-
bare Sammlung der 2. Internationale ſind nach Trotzki ebenfalls
nur Begleiterſcheinungen dieſer Entwicklung des amerikaniſchen
Kapitalismus im Weltmaßſtab.

Aehnlich wie bei uns zulande die Deutſchvölkiſchen in der
Deutſchen Zeitung“ trauernd mit den Köpfen wackeln, weil

„alljuda“ alle heroiſchen Jnſtinkte in den Nationen erſtickt, Muſſo-
lini in Jtalien ins Wanken bringt, der nationalen Bewegung in

Er legte damit die theoretiſche
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Deutſchland das Rü bricht und wie entſetlich ſelbſt
ihren beſten Freund Poincaré beſeitigt, ſo ſtellt auch Trotzki feſt,
daß der Weltkapitalismus ſich anſchickt, mit ſeinen mächtigen
Polypenarmen das arme Europa zu „befrieden“ und in eine große
Kolonie dieſes letzten Siegers im Weltkriege zu verwandeln.
Trotzki vergißt in dieſem Zuſammenhange trotzdem es bei einer
ſo ſtreng marxiſtiſch angelegten Unterſuchung doch ſehr nahe läge

ganz und gar davon zu ſprechen, welche Funktion in dieſer von
ihm geſchilderten Weltentwicklung die bol iſtiſche Regierung
Rußlands ſpielt. Er würde ſonſt ſicher wir zweifeln nicht
daran zu dem Ergebnis kommen, daß auch die volſchewiſtiſche
Regierung in Rußland letzten Endes keine andere Funktion zurzeit
erfüllt, als dem mächtig ſich entwickelnden Weltkapital die Wege
zu ebnen und das weite Gebiet Rußlands der kapitaliſtiſchen Aus-
beutung Schritt für Schritt dienſtbar zu machen.

Was wäre Trotzki für ein Kommuniſt, wenn er nicht in dieſer
allgemeinen für die Bolſchewiſten ſo troſtloſen Perſpektive doch
noch ſchließlich am Ende den Troſt fände, daß dieſe Pläne dem
amerikaniſchen Kapitalismus auf die Dauer nicht gelingen
können, daß die zur Rolle von Kolonien herabgedrückten Völker
Europas ſich dort eines Tages zum heroiſchen Abwehrkampf ent
ſchließen werden. Trotzki iſt nur klug genug, jetzt ſchon anzu-
deuten, daß die Entwicklung der nächſten Zeit dieſen Weg nicht
„ehen wird, daß im Gegenteil die nächſte Zeit eine Entwicklung
der ganzen Welt in dem von ihm bezeichneten pazifiſtiſchen Sinne
bringen wird. Er erkennt, daß namentlich die europäiſche Ent-
wicklung im engeren Sinne einen Zuſammenſchluß der Völker
auf wirtſchaftlichem und auf politiſchem Gebiet zuſteuert.

Vielleicht iſt es kein Zufall, wenn Trotzki ſein Referat damit
ſchließt, daß Rußland von der amerikaniſchtechniſchen Entwicklung
noch ungeheuer viel lernen könne und müſſe; denn bis zur Ameri-
kaniſierung der „noch recht ſchwach entwickelten ſozialiſtiſchen
Induſtrie Rußlands“ gibt es noch viel zu tun.

Wir Sozialdemokraten, denen die Kommuniſten vorwerfen, daß
wir nur „die Geſchäfte des Kapitalismus“ beſorgten, haben von
WMarx gelernt, daß in dieſer Entwicklung die Arbeiterbewegung
ſelber heranwächſt und daß ihr ſteigender politiſcher Einfluß da-
mit zu einem entſcheidenden Faktor wird.

hörſings Vertreter im Reichsrat.
Halle, 12 Auguſt.

Wie wir bereits geftern mitteilten, hat der halliſche Oberbürger-
meiſter Rive als Stellvertreter des Oberpräſidenten Hörſing
im Reichsrat die „günſtige“ Gelegenheit der Krankheit des Ober-
präſidenten dazu ausgenutzt, für die Brotwuchervorlage
zu ſtimmen. Ein Vertreter unſerer Redaktion hat geſtern im
Laufe des Tages Gelegenheit genommen, den Oberpräſidenten, der
immer noch an den Folgen einer Blinddarmoperation mit an-
ſchließender Rippenfellkentzündung im Weidenplan-Krankenhaus
liegt, über ſeine Stellung zur Brotwuchervorlage zu befragen.
Oberpräſident Hörſing erklärte unſerem Vertreter das Folgende:

„Jch bin natürlich über die gegenwärtige Finanz- und Kreditnot
der deutſchen Landwirtſchaft, die zurzeit unter den Auswirkungen
der Jnduſtriekriſe leidet, hinreichend unterrichtet und der Meinung,
daß einem ſo wichtigen Zweig des Wirtſchaftslebens die Mög-
lichkeit zu voller produktiver Entfaltung gegeben werden muß.
Nach dem gegenwärtigen Stande der deutſchen Geſamtwirtſchaft
ſind Schutzzölle jedoch kein Mittel zur Hebung der Pro-
duktion, ſondern vielmehr zur Senkung des an ſich ſchon be
dauerlich tief ſtehenden Lebensnivegaus der deut-
ſchen Konſumentenſchaft. Jch ſtehe darum zu der Auf-faſſung, daß der geforderte Schutzzod nicht nur eine ſchwere Be-
laftung für das verbrauchende Publikum, ſondern auch ein un
taugliches Mittel zur Behebung der Agrarkriſe iſt. Entſprechend
dieſer Auffaſſung hätte ich natürlich, wenn ich nicht durch Krank-
heit am Erſcheinen in der in Frage kommenden Reichsratsſitzung
verhindert geweſen wäre, gegen die Zolk vorlage ge-
ſtimmt.“
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Für uns iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß der ſozialdemokra-
tiſche Oberpräſident und Vertreter der Provinz Sachſen im Reichs-
rat nicht ſeine Hand zur weiteren Verelendung der ſchon genug
leidenden Volksmaſſen geboten haben würde. Um ſo unbegreif-
licher iſt die Haltung des Herrn Rive. Dieſem Herrn mußte
bekannt ſein, daß derjenige, den er zu vertreten hatte, ein Geg-
ner der agrariſchen Brotwucherabſichten iſt. Wie kommt Herr
Rive dazu, die Krankheit des ſächſiſchen Oberpräſidenten
dazu auszunützen, ſeinen konſumentenfeindlichen Standpunkt im
Reichsrat zu vertreten? Bisher war es immerhin üblich, daß der
Vertreter eines am Erſcheinen verhinderten Repräſentanten
ganz gleich in welchem Kreiſe ſeine Aufgabe loy al im Sinne
ſeines Vordermannes löſte. Rive ſcheint von dieſer politiſch einzig
fairen und vom Standpunkt der Wohlanſtändigkeit
rzinzig möglichen Gepflogenheit nichts zu halten.

Wir überlaſſen darum dieſen ſonderbaren „Vertreter“ mit Ver-
gnügen dem wohlmeinenden Urteil derjenigen, die in der Höher-
hängung des Brotkorbes das beſte Mittel zur Erziehung der
ſchaffenden Maſſen zur Staatsgeſinnung ſehen.

Verfaſſungsfeiern in Berlin.
I. Die Schutzpolizei-Feier.

Berlin ſah am Verfaſſungstag eine Verfaſſungsfeier beſonderer
Art. Auf dem weiten Schloßplatz, der reichen Flaggenſchmuck
trug und von ſtrahlender Sonne überflutet war, hatte die geſamte
Berliner Schutzpolizei, ſoweit ſie keinen Dienſt haite,
mehrere tauſend Mann, darunter einige berittene Hundertſchaften,
mit den Beamten des Berliner Polizeipräſidiums, bekanntlich der
größten Behörde Preußens, Aufſtellung genommen zu einer
prnen Verfaſſungsfeier. Mitten auf dem Schloßplatz ſtand das

uſikkorps der Schutzpolizei, an der Schloßbrücke Ab
ordnungen des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold.
Jm Luſtgarten hatte ſich eine vieltauſendköpfige Menge eingefun-
den, um ſich dieſes ſeltene Schauſpiel anzuſehen. Um 10 Uhr
traf der Reichspräſident in Begleitung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten, Gen. Braun, und des Reichsverkehrs-
miniſters Oeſer ein. Nachdem die „Egmont“-Ouverture erklungen
war, ſprach von der Terraſſe des Schloſſes, die mit der Reichs-
fahne drapiert war, zuerſt der preußiſche Miniſterprä-
ſident. Die preußiſche Polizei habe in den letzten trüben und
ſchweren Jahren oft genug bewieſen, daß ſie in vorbildlicher, auf-
opfernder Treue ihren ſchweren Dienſt auszuüben gewillt iſt.
Dafür ſprach der Miniſterpräſident der Polizei den Dank der
Staatsregierung und des preußiſchen Volkes aus.
Gleichzeitig gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der Stand der
Staatsfinanzen es bald erlebe, auch endlich in der Beſoldung
der preußiſchen Polizei zum Ausdruck zu bringen, daß
die Beamten im grünen Rock nicht nur eine ſchwere verantwor-
tungsvolle Beamtenleiſtung zu vollbringen haben, ſondern auch
vielfach ihr Leben in die nze ſchlagen müſſen. „Nur auf der
Grundlage der Weimarer Verfaſſung“, ſo erklärte der Mi-niſterpräſident- „nur als freie und ſoziale und bei aller Achtung
der nationalen Würde friedliebende Republik iſt Preußens und
Deutſchlands Zukunft geſichert, der Wiederaufſtieg mög-
lich, Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, politiſche Mei-
nungs freiheit und Gleichberechtigung allerVolksgenoſſen ohne Unterſchied des Geſchlechts verbürgt.

Darauf ergriff der Reichspräſident das Wort. Er ge
dachte der zahlreichen Schattzpolizeibeamten, die in treuer Pflicht-
erfüllung, in Verteidigung von Geſetz und Verfaſſung in den letz
ten Jahren Leben und Geſundheit dahingegeben haben. An die
anweſenden Polizeibeamten ließ er den Ruf ergehen, wie bisher,
ſo auch künftig ihre ſchwere ſtaatspolitiſche Pflicht zu tun, ſtets
eine ſtarke, zuverläſſige utzwehr der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit zu ſein. Deutſchland darf nicht nur Phantafſten und
Fanatiker in Bürgerkrieg und Chaos gezogen werden. Unſere
innerſtaatliche Geſundung und außenpolitiſche Geltung iſt nur
zu ſichern durch Zuſammenſchluß aller ſtaatsbewußten Bürger zu
hingebender, zäher Arbeit im Staate.“

An Stelle des Reichskanzlers hielt Reichsverkehrsminiſter Dr.
Oeſer eine kurze Anſprache, die in einem Hoch auf die deutſche
Republik gipfelte. Mit dem Deutſchlandlied fand dieſe Feier der
Berliner Polizei ihr Ende.

II. Die Feier der Reichsregierung.
Reichsregierung veranſtaltete im Reichstag eine Ver-

faſſungsfeier, die um 12 Uhr mittags begann. Vor dem Reichs-
tagsgebäude wehten auf hohen Fahnenmaſten zwei große ſchwarz-
rotgoldene Fahnen. Eine Kompagnie Reichswehr nahm gegen
12 Uhr auf dem Platz vor dem Reichstag Aufſtellung. Große
Menſchenmaſſen umſäumten den Platz. Der Reichspräſident
wurde von ihnen mit Hochenfen empfangen, als er um 12 Uhr er-
ſchien und zuſammen mit ſeinen Begleitern an der Kompagnie

entlang ſchritt. a r r.Der Sitzungsſaal des Reichstages war bis auf die. Ietzten Plätze
beſetzt. Der Reichspräſident nahm in Begleitung des Prof. Hugo
Preuß, des Schöpfers der Reich sverfaſſung, ſowie
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und des Reichsver-
kehrsminiſters Oeſer in der Mittelloge Platz. Nach dem Chor-
geſang „Wo iſt ein ſo herrlich Volk“ begann Oberbürgermeiſter
Peterſen (Hamburg) die Feſtrede. Beifall antwortete ihm,
als er mit Nachdruck hervorhob, daß die Republik nicht eine
Schöpfung des Zuſammenbruchs, ſondern eine Schöpfung des
Wiedererwachens des Jahres 1919 ſei. Wer Schwarz-RotGold
aber läſtert, iſt ein Feind der nationalen Wiedergeburt, die heute
nur noch auf dem Boden der Republik möglich iſt. Es gibt
ruft Peterſen unter dem Beifall der Verſammelten aus zur
deutſchen Freiheit und zur großdeutſchen Einheit keinen anderen
Weg als durch die Republik. Großdeutſchland, der Anſchluß
unſerer Brüderin Oeſterreich, iſt unſere Sehnſucht,
und wir haben den unerſchütterlichen Glauben, daß die Sehnſucht
eines Tages erfüllt werden wird.

Nach Peterſen ſprach als Vertreter des Reichskanzlers der
Reichsinnenminiſter Dr. Jarres. Das Verfaſſungsleben, ſo
betonte er, darf nicht dogmatiſch erſtarren. Auch in den Ver-
faſſungsfragen und in der Frage der Staatsform kann immer
nur ein relativ Beſtets feſtgelegt werden. Die jeweilige Feſt
legung kann niemals Ewigkeitswert haben oder für den Stein
der Weiſen gehalten werden. So iſt es auch bei der Weimarer
Verfaſſung. Kein totes Gebilde, lebendige organiſche Fortent-
wicklung, aber kein ungeſetzlicher oder gar gewaltſamer Umſturz.
Deshalb erkläre ich für die Reichsregierung mit Nachdruck, daß
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wir entſchloſſen ſind, mit allen Mitteln und ohne Rückſicht gegen

eitigen, vorgehen werden. (Starker Beifall.)
ührungen des Vizekanzlers Dr. Jarres wurde die Verfaſſungs-
feier mit Abſingen des Deutſchlandliedes geſchloſſen.

Eine Rede Dr. Wirtds.
Karlsruhe, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Bei der Verfaſſungsfeier marſchierte zum erſtenmal die neu
Fegrlingete Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-

ot- Gold in der Zahl von 500 in geſchloſſenem Zuge in der
neuen Uniform und unter Mitführung von Fahnen und Stan-
darten auf. Staatspräſident Dr. Köhler begrüßte im großen
Feſthallenſaal die Tauſende von Teilnehmern. Der frühere
Rei eng Dr. Wirth wandte ſich ſcharf gegen die Männer
der Wirtſchaft, die ſchon während der Tage von Weimar das Wort
geprägt hätten: „Gib dem neuen Staat keinen Groſchen!“ Die
Warnungen Walter Rathenaus vor einer ſolchen Politik ſeien
ungehört geblieben. Wirth ſchloß damit, daß er ſagte, der neue
Volksſtaat iſt undenkbar unter dem Schlagwort: „Hie Bürgerblock,
hie Proletariat“. Die Bedeutung der deutſchen Arbeiterwelt im
neuen Staat darf nicht überſehen werden. Ohne ſie gibt es
keine innnerpolitiſche Beruhigung. Wirth ſagke,
dieſelben Leute, welche heute den Staat verneinen, ſchämen
o nicht, von demſelben Staat Kredite und Schutzzölle zu ver
angen.

Der Hamburger Verfaſſungstag.
Hamburg, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die r Landesregierung hatte zum Montagvormitttag
zu einer offiziellen Verfaſſungsfeier im Rathaus eingeladen. Die
Feier wurde durch die „Meiſterſinger“ Ouvertüre eingeleitet, die
vom Stadttheater- Orcheſter geſpielt wurde. Bürgerſchaftspräſi-
dent Rudolf Roß hielt die Feſtrede, die in ihrem klaren und tiefen
Jnhalt, ſchon als offizielle egierungsrede geſehen, eine
republikaniſche Großtak war. Zu erhabener Größe
wuchs die Verfaſſungsfeier durch eine große voffizielle Ehrung der
Farben Schwarz-Rot-Gold. Drei Hundertſchaften der Ham-
burger Ordnungspolizei hatten auf dem Rathausmarkt
Aufſtellung genommen. Als die Vertreter der Landesregierung
und des Landesparlaments unter Führung der Ordnungspolizei
den Platz betraten, präſentierten die Hundertſchaften das Gewehr,
und unter den Klängen des Deutſchland-Liedes wurde auf dem
Turm des Rathauſes die ſchwarzrotgoldene Fahne gehitzt. Nach
dem Abſchreiten der Front der Hundertſchaften konzertierte die
Kapelle der Ordnungspolizei auf dem Rathausmarkt. Viele Tau-
ſende waren Zeugen der offiziellen Ehrung der Republik durch
eine Landesregierung.

Der Magiſtrat der Stadt Altona veranſtaltete eine offizielle
Verfaſſungsfeier, an der neben den Vertretern der Stadtverwal-
tung und der ſtädtiſchen Körperſchaften die Vertreter der örtlichen
Reichs und Staatsbehörden zahlreiche ſtädtiſche Beamte, Ange-
ſtellte und Arbeiter ſowie eine Reihe geladener Gäſte teilnahmen.
Die Feſtrede hielt Botſchafter a. D. Reichstagsabgeordneter Graf
Bernſtorff, der als beſonderes Verdienſt der Weimarer Ver-
faſſung pries, daß ſie die Einheit Deutſchlands gewährleiſtet habe.
Wer die Einheit Deutſchlands wolle, müſſe für die Republik ſein
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Die Zerſetzung der völkiſchen Bewegung.
München, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Völkiſche Preſſedienſt verbreitet am Montag die Nachricht,
daß auf Beſchluß des Völkiſchen Blocks die beiden Landtags
abgeordneten Wieſenbacher und Frühauf (letzterer iſt der
Geſchäftsführer im Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband
München und nebenbei Redakteur an der völkiſchen Deutſchen
Preſſe“) wegen Schädigung des nationalen und völkiſchen Ge
dankens aus der Partei ausgeſchloſſen worden ſeien, ebenſo Eſſer
und das Vorſtandsmitglied Woltereck. Ob dieſe Meldung aber
zutrifft, iſt ſehr zweifelhaft, da der ſogenannte Völkiſche
Preſſedienſt eine vollſtändig unbekannte Stelle iſt und, wie man
bört, bisher mit gefälſchten Unterſchriften gearbeitet
hat. Dieſer Dienſt wurde ja auch in der letzten Woche wegen
ſeiner Meldung über die Verbindung des Völkiſchen Blocks mit
Hitler ſowohl vom Völkiſchen Block als auch von Ludendorff offi
ziell abgeſchüttelt, ohne daß es gelungen wäre, über ſeine Exiſtenz
etwas Näheres zu erfahren. Es iſt aber nicht unwahrſcheinlich,
daß auch an der jetzigen Meldung, ebenſo wie an der letzten Mel-
dung des Preſſedienſtes etwas Wahres daran iſt, worüber man
durch die bevorſtehenden Dementis zweifellos bald Näheres er-
fahren wird. Dieſe Vapgänge ſind aber außerordentlich charak-
teriſtiſch für die Art und den Grad der Zer ſetzung innerhalb
der Völkiſchen.

b geſetzwidrigen Verſuch, die Weimarer Perzg fung u
en Aus

Brandler wollte ſächſiſcher Staatspenſionär werden. Der ehe
malige ſächſiſche kommuniſtiſche Miniſterialdirektor Brandler hatte
von der ſächſiſchen Regierung Ruhegehalt verlangt und eingeklagt.
Jetzt hat er die Klage als ausſichtslos zurückgezogen.

Die mißbrauchten àLiebesbriefe
Erzählung von Gottfried Keller.

Womit ſie, ohne ſeine Antwort abzuwarten, ſich entfernte, ſo un
erwartet, als ſie gekommen war.

Wilhelm ſah ihr nach, ohne von ſeinem Stuhle aufzuſtehen.
Dann grübelte er etwas in ſeinen Gedanken herum und ſagte
ſchließlich: „Am Ende werde ich hier auch fortgetrieben; es ſcheint
mir mit dieſer Perſon nicht ganz richtig zu ſein!“

Frau Aennchen gefiel ſich ſo gut in der ländlichen Tracht, daß ſie
auf einſamen Feldwegen herumſpazierte, bis es Mittag läutete.
Sie betrachtete gedankenvoll bald die junge Saat, bald den emſigen
Lauf eines Bächleins; doch ſie bedachte weder die Saat noch das
Waſſer, ſondern erwog, wie weit ſie die Probe mit dem jungen
Manne treiben wolle; ſie glaubte den Erfolg in ihrer Gewalt zu
haben und war nur unſchlüſſig, ob ſie denſelben erſt ein wenig zu
ihrer eigenen Luſtbarkeit lenken oder ob ſie als ehrliche Frau und
Freundin handeln ſolle. Denn der Einſiedler ſchien ihr wie ge
ſchaffen zu einer erſprießlichen Zerſtreuung und zu einem Luſtſpiel
für eigene Rechnung. Wenn Wilhelm ſich verlocken ließ, ſo war ja
ihrer Freundin von einem unbeſtändigen Mann geholfen und treff-
lich gedient und er ſelbſt wurde durch einen luſtigen Betrug gehörig
beſtraft. Sie ſtand eben vor einer ſtillen Anſammlung eines
Wäſſerleins und beſchaute darin ihr Spiegelbild. Sie kam ſich faſt
zu ſchön vor für ihren eigenen teilnahmloſen Mann; auf der
andern Seite aber ſchien das Abenteuer doch bedenklich und konnte
ihr zuletzt übkel bekommen und ihre behagliche Ruhe in die Luft
ſprengen auch war der Freundin ein freundliches Los zu gönnen
und ſie wußte wohl, daß Gritli den Vogel feſthalten würde, wenn
ſie ihn nur erſt unverſehrt in der Hand hielte. So ſchwebten ihre
ernſten Erwägungen im Gleichgewicht; ſie ſtellte die Entſcheidung
endlich auf ein welkes Blatt, das in der Waſſerſtille langſam kreiſte
und einen Ausweg ſuchte. Legte es ſich ans rechte Bord, ſo wollte
ſie der Freundin dienen, wenn ans linke, für ſich ſelbſt ſorgen
Allein das Blatt ſchwamm vlötzlich abwärts und ins Weite und ſie
veſchloß, der Sache ihren Lauf zu laſſen, wie es gehen möge. Da
erklang die Mittagsglocke und Aennchen ſchritt, von keinem menſch-
lichen Auge geſehen, nach der Hintertür in der Stadtmauer; denn

es war die Zeit, da in der alten Welt der große Pan ſchlief und in
der neuen die Seldwyler mit Kind und Kegel ſo vollzählig um den
Sonntagsbraten ſaßen, daß die Straßen ſtiller waren als in
dunkler Mitternacht.

Mit ängſtlicher Spannung verſchlangen Gritlis Augen die mut
willige Freundin, als ſie lachend in die Stube trat. Dieſe um
armte und küßte ſie ſogleich, indem ſie rief: „Komm, es iſt mir ganz
küſſerlich zumute geworden bei deinem Schatz!“ „O! ſei nicht ſo
häßlich!“ rief jene vorwurfsvoll, „du haſt doch nicht ſo tolles Zeug
getrieben! Wie iſt es gegangen? Wie hat er ſich gehalten
„Sei ruhig, wie ein Stück Holz hat er ſich gehalten ſagte Aenn-
chen und Gritli rief: „Gott ſei Dank! So wollen wir es denn da
bei bewenden laſſen!“ „Bewenden laſſen? Das wäre eine ſchöne
Geſchichte!“ fuhr Aennchen dazwiſchen, „da wüßten wir erſt recht
nichts! Er war wie ein Stück Holz; aber nun kommt erſt die
Hauptſache wo er ſich immer noch zum Schlimmen wenden kann,
freilich auch zum Guten! Nun, wie er ſich bettet, ſo wird er
liegenl“

Da ermannte ſich Gretchen abermals und ſagte: „Ja, es muß
durchgeführt ſein! Wenn er deinen Teufeleien entrinnt, ſo hat er
ſich gründlich gebeſſert und wird um ſo preiswürdiger ſein!“

Alſo machte ſich die Beſucherin am zweiten Tage wieder auf den
Weg, und zwar in der Abenddämmerung Sie trug dieſelbe Tracht,
nur mit einiger Abwechſlung und größerer Einfachheit, wie eine
Bäuerin etwa während der Woche zu tragen pflegt, wenn ſie über
Land geht. Sie trug aber Sorge, daß nichtsdeſtoweniger alles gut
und reizend ſaß. Die Haare waren merkwürdigerweiſe ſtädtiſch
geflochten und mit einem Tuche bedeckt.

Wilhelm war abſichtlich weggegangen und dachte, die ſonderbare
Schöne, wenn ſie wirklich wiederkommen ſollte, einen vergeblichen
Gang tun zu laſſen. Als es aber dunkelte, beſchleunigte er mehr
als notwendig ſeine Schritte, die Wohnung zu erreichen, ſei es aus
Neugier oder aus dem Bedürfnis, ſich an der ſcherzhaften Dame
zu erheitern. Er traf richtig mit ihr an der Tür zuſammen, als ſie
eben vergeblich gepocht hatte. „Ach, da kommt Jhr!“ ſagte ſie ſanft,
„ich habe ſchon geglaubt, Jhr hättet mich im Stich gelaſſen! Nun,
da bin ich wieder, wenn's erlaubt iſt, ich konnte den Tag über nicht
ahkommen.“ Er zündete das Licht an und ſagte: „Wie ſteht's?
Habt Jhr noch was behalten vom neulichen Unterricht oder habt
Jhr's ſchon wieder vergeſſen?“ „Jch weiß es ſelber kaum,“ er
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widerte ſie beſcheidentlich und ſchien überhaupt in einer weichen
mung zu ſein, ſo daß der Lehrer wieder nicht aus ihr klug
wurde.

Als ſie zu rechnen begannen, war die Frau ſtill und zerſtreut,
und in der Zerſtreuung machte ſie nicht nur keinen Fehler, ſondern
rechnete die Aufgaben wie aus Verſehen raſch und richtig zu Ende
und machte von ſelbſt die Proben dazu. Sie konnte plötzlich ſo gut
rechnen wie der Schulmeiſter ſelbſt, ſchien es aber durchaus nicht zu
wiſſen. Er ſah ihr eine geraume Weile zu, während es ihm pricklig
im Gemüt wurde. Da fiel es ihm endlich auf, welch weiße Hand
die Bauersfrau beſaß, und ihr künſtlich geflochtenes Haar duftete
nicht weit von ſeiner Naſe. Einesmal ſagte er: „Sie ſind keine
Bäuerin! Woher kommen Sie? Was wollen Sie hier?“

Sie legte erſchrocken die Kreide hin, ſah ihn furchtſam an und
dann vor ſich nieder, indem ſie die Hände ineinander legte. Es
herrſchte eine große Stille. Endlich begann ſie mit einem leichten
Seufzer und leiſe: „Jch bin eine junge Witfrau, die aus langer
Weile ſchon mehr als eine Torheit begonnen hat. Neulich wurde
ich mit meiner Freundin einig, den weiſen Einſiedler zu beſchauen,
der ſo viel von ſich reden macht. Sie haben geſehen, wie wir unſern
Vorſatz ausführten; aber die Neugierde iſt mir nicht gut be
kommen!“
„Und warum nicht?“ fragte Wilhelm lachend, obgleich es ihm an

fing, ſchwül zu werden. Da ſagte ſie noch leiſer: „Jch habe mich
leider in Sie verliebt!“ und zugleich ſchlug ſie lächelnd die Augen
zu ihm empor. Es war freilich kein echter und uxſprünglicher
Blick, ſondern einer aus der Fabrik, ein böhrniſcher Brillant, das
fühlte Wilhelm wohl; dennoch war er feurig genug, in ihm eine
Reihe von Gefühlen und Gedanken zu erwecken, welche ſich ſchnell
wie der Blitz aneinander entzündeten.

„Man muß am Ende die Weiber nehmen wie die Skorpione, den
Stich des einen heilt man mit dem Safte, den man dem andern
ausquetſcht! Was nützt es, die Süßigkeit der Frauen zu ver-
ſchmähen, weil ſie ſchwach und betrüglich ſind? Pflücke die Roſen
vorſichtig oben weg, und laſſe den Stock unberührt, ſo wirſt du nicht
h Trinke den Wein und ſtelle den Becher dahin, ſo wirſt
u in Frieden leben! Wer durch die Wüſte wandelt, der trinke vom

Brunnen der Gelegenheit, und wer einſam iſt, der locke die Amſel!
Sich. die eine geht, die andere kommt, die iſt braun und jene golden;gut iſt nur die, ſo dich rüßtt ten o
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Awermaniſche Präßgentenwadi.

Von unſerem Mitarbeiter in den igten Staatenuns geſchrieben: Verein wir
Das Ereignis der im November in den Vereini Staaten

von Amerika ſtattfindenden Wahl des neuen bildet
die Aufſtellung eines dritten Kandidaten. Zum erſten Male ſind
es nicht mehr die beiden traditionellen Parteien, Republika
ner und Demokraten, die den Kampf um die Regierungs
macht unter ſich ausfechten werden. Es iſt noch nicht eine neue
Partei, die ſich, unzufrieden mit der bisherigen Politik, den beiden
alten Parteien entgegenſtellt, ſondern eine einzelne Perſönlichkeit.
Robert La Follette, Senator des Staates Wisconſin, ge
hörte zum radikalen Flügel der Republikaner, nahm aber infolge
ſeiner auf ſozialen Fortſchritt gerichteten Forderungen bald eine
Abſeitsſtellung ein. Seine Anhänger können für ihn den Anſpruch
erheben, daß von etwa dreißig ſozialen und politiſchen Forde
rungen, die er vor 20 Jahren aufgeſtellt hat, 34 in der Geſetz
gebung und Verwaltung der Vereinigten Staaten aufgenommen
worden ſind. Sein Programm umfaßt u. a. folgende Forde
rungen Kampf gegen das Großkapital durch Säuberung der
Verwaltung (namentlich der Rechtspflege), Zurückführung dex ver
ſchacherten Oelreſerven in ſtaatlichen Beſitz, Verſtaatlichung der
Kohlen Eiſen Erz und Oelproduktion, der Bahnen, Waſſerkräfte
und Wälder, Herabſetzung der Frachtſätze für Ackerbauprodukte
und der Einfuhrzölle auf dem Maſſenkonſum dienende Waren,
Koalitions- und Streikrecht, Einziehung der Kriegsgewinne, Un
möglichmachen des Krieges durch Verminderung von Heer und
Flotte, Ausbau des Völkerbundes und Volksentſcheid über den
Krieg und endlich direkte Wahl des Präſidenten.

Mit dieſem Programm zieht La Follette eine klare Trennungs
linie zwiſchen den alten Parteien und ſeinen Anhängern, die ſich
Progreſſiſten nennen. Die Republikaniſche Partei iſt als
Partei der Großinduſtriellen und Großgrundbeſitzer fort
ſchrittsfeindlich. Die Demokratiſche Partei gleicht
der deutſchen gleichen Namens. Sie läßt den wirtſchaftlichen
Strömungen freien Lauf, iſt zwar nicht die blinde Ver-
teidigerin der herrſchenden Klaſſe, hat aber in ihren Reihen ſo viele
Nutznießer der beſtehenden Ordnung, daß ſie wohl fortſchritt
lichen Grundſätzen huldigt, ſie aber nicht ver wirklichen
kann, ohne zahlreiche und vor allem die leiſtungsfähigen An-
hänger der Partei zu verlieren. Die Republikaner haben für die
Präſidentenwahl wiederum den bisherigen Präſidenten
Coolidage nominiert. Er gilt allgemein als Strohmann
der großen Truſts. Als Vizepräſident wurde der Vorſitzende
des SachverſtändigenKomitees, General Dawes, aufgeſtellt, der
heute wohl der populärſte Mann in Amerika iſt. Ob es den Republi
kanern dadurch gelingt, die Belaſtung durch die Petroleumſkandale
wett zu machen, iſt immerhin fraglich.

Die Demokraten haben ſich erſt in der 108. Abſtimmung in
Amerika werden die Präſidentſchaftskandidaten auf den Partei-
kongreſſen gewählt auf den Kompromißkandidaten Davis,
den früheren Londoner Botſchafter, einigen können. Jhm ſind von
vornherein die Hände gebunden, ſo daß er ein einheitliches zug-
kräftiges Programm nicht aufftellen kann.
Die Ausſichten La Follettes erſcheinen demnach nicht ungünſtig.
Er vereinigt die progreſſiven Elemente der beiden alten Parteien.
Seine Hauptftützen ſind die Agrarſtaaten des Weſtens, ſeine Haupt
gegner ſind die Trägheit derer, die ſich ſchwer von den traditionellen
Parteien trennen, und die politiſche Jnaktivität der großen
Maſſen. Gelingt es ihm, genügend Stimmen auf ſich zu ver-
einiger, um die Mehrheit der beiden anderen Kandidaten zu ver
hindern, ſo dürfte dieſer Erfolg die bisher uneinigen und un
gläubigen Arbeiter und Farmer ermutigen. Die Kandidatur
La Follettes bildet, wie die fortſchrittliche amerikaniſche Wochen
ſchrift „The New Republik“ prophezeit, die Einleitung zur Bildung
einer dritten Partei, die wie die britiſche Arbeiterparten
dieienigen Gruppen vertreten ſoll, die mit der beſtehenden Ver
teilung wirtſchaftlicher und politiſcher Macht unzufrieden ſind.

Engnſche Weltlorgen.

London, 12. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der von den Engländern während des Krieges zum König von

c s, dem Heiligen Lande der Mohammedaner, ausgerufene
Huſſein weigert ſich, den Freundſchaftsvertrag mit England
zu unterzeichnen, in dem die außenpolitiſche Bevormundung durch
England feſtgelegt iſt. Huſſein beſteht darauf, daß England ſein
während des Krieges gegebenes Verſprechen hinſichtlich der voll
kommenen Unabhängigkeit Arabiens und auch
Paläſtinas einlöſt. Die Schwierigkeiten die wegen der Grenz-
feſtſetzung zwiſchen der Türkei und dem Jrak für England ent
ſtanden ſind, wo die Türken ihre Grenze in der Gegend von
Moſſul haben wollen, find nun endgültig dem Völkerbunds
rat zur Entſcheidung übertragen worden. Die türkiſchen Ver
treter werden am 29. Auguſt zu Verhandlungen in Genf erwartet.
Der Beſitz und die Vorherrſchaft Englands in den ehemals tür-
kiſchen Gebieten in Aegypten wie in Arabien und in Meſopota-
mien bringt jeden Tag neue Schwierigkeiten für England.

war
hat.

hen und
pricht im großen und ga dem Verſaufe frühererKriſen; jedoch darf man nicht au er d laſen daß bei den Ar

rin rorecnngen der ge en Depreſſion beſondere
iele des Unternehmertums eine Rolle ſpielen, ſo daß
ie nachfolgenden Stillegungen uſw. in der Montaninduſtrie, die

wir auf Grund authentiſchen Materials unten wiedergeben, nicht
allein als Folge der Kriſe aufgefaßt werden dürfen.

Die augenblickliche Lage im Bergbau bt ſich aus folgendem:
Ruhrgebiet. Jm ſüdlichen Randgebiet iſt die vollſtändige

oder teilweiſe Stillegung von 16 Zechen beſchloſſen und zum Teil
durchgeführt worden. Unter den betroffenen Zechen befinden ſich:
„Alte Haaſe“ (3 Schachtanlagen, 15 000 Mann Belegſchaft), „Her-
berder Steinkohlenbergwerke“, „Schürbank“ und „Charlotte“ (mit
je rund 1000 Mann Belegſchaft) ſowie 12 kleinere Zechen. Durch
Eingreifen der Gewerkſchaften blieben „Alte Haaſe“ und „Her
berder Steinkohlenbergwerke“ vorläufig weiter in Betrieb. Die
Belegſchaften der ſtillgelegten Zechen ſollen ſoweit wie möglich in
r en gebung größtenteils auf den ThyſſenZechen untergebracht

erden.
Die Feierſchichten nehmen großen Umfang an. An den

einzelnen Tagen der laufenden Woche müſſen 80- bis 100 000
Bergarbeiter feiern. Die ThyſfenWerke arbeiten noch mit voller
Leiſtungsfähigkeit. Hinſichtlich der ThyfſenSchächte iſt eine gute,
auch dem Verkehrsminiſterium zu empfehlende Frachtenpolitik be
merkenswert. Die ThyſſenSchiffe fahren ohne Gewinn, um
Frachtermäßigung, Verbilligung und Förderung des Abſatzes zu

Im allgemeinen werden unter dem Druck der ſchlechten Wict-
ſchaftslage auch Lohnkürzungen durchgeſetzt. Zahlreiche Schächte
haben das Gedinge um 10 Prozent reduziert. Die kleine Südzeche
„Tunichtgut“ zahlt Löhne, die 20 Prozent unter Tarif liegen.
Die Zechen induſtriellen heabſichtigen, die Zahl der unter die
Lohnkategorie ſüdlicher Randzechen fallenden Bergwerke zu er
weitern und ſomit die Unterſchreitung des Lohntarifes für dieſe
Zechen von 3 auf 15 Prozent zu erreichen.

Linksrheiniſcher Bergbau: Der Aachener Stein-
kohlenbergbau arbeitete bisher voll. Jedoch wurden Feinkohlen
und in letzter Zeit auch Qualitätskohlen auf Halden geſtürzt. Bei
weiterer Fortdauer der Abſatzkriſe ſollen demnächſt Feierſchichten
eingelegt werden. Die Zecheninduſtriellen beabſichtigen, ab
15. Auguſt eine 10prozentige Lohnkürzung vorzunehmen. Die

Braunkohlenbergbau ſind bisher noch keine Betriebseinſchrägkun
gen erfolgt, jedoch muß bereits in allernächſter Zeit mit Feier-
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hi ren ie iberſchritten ſtillnimmt fie in den r r re immer ſt

Die Erſcheinung iſt durchaus nor

unterirdiſche Arbeitszeit beträgt 812 Stunden. Jm linksrheiniſchen!

Bergbau.
ketts werden aufgeſtapelt. Die Dürener Braunkohlenwerke liegen

Jm Eifeler Schieferbergbau ſind bereits einzelne Still
egungen und große Einſchränkungen der Belegſchaften erfolgt.

Siegerland: Die chroniſch ſchlechte Lage im Siegerland hat
weitere Verſchlechterungen erfahren. Man ſchätzt die Arbeitsloſen
auf ca. 50 Prozent. der Geſamtbelegſchaft.
Hannover und Nordhauſen: Jm Kalibergbau der Be

e Hannover und Nordhauſen liegen über 50 Prozent
Bergwerke ſtill. Jm Bereich des Bezirks Hannover iſt die

Belegſchaftsſtärke ſogar von 17000 auf 7000 geſunken. Die in
Betrieb befindlichen Werke arbeiten zu 90 Prozent mit zwei bis
vier Feierſchichten wöchentlich. Jm Bezirk Nordhauſen wur-
den große Teile der Belegſchaften auf 6 bis 7 Wochen beurlaubt.
Erwerbsloſenunterſtützung wird an Beurlaubte nicht gezahlt. (1)
Da die Kalibergwerke meiſt in ländlichen Gegenden liegen, in
denen andere Jnduſtrien nicht vorhanden ſind, ſo können die

gewordenen Bergleute nirgend anderswo beſchäftigt
werden.

Halle: Von den im halliſchen Bezirk gelegenen Kaliberg-
werken ſind nur noch zwei im Betrieb. Die allgemeine Wirt
ſchaftskriſe macht ſich auch in dem Metallerz-Bergbau in kata-
ſtrophaler Weiſe geltend. Die Lage im Eiſenſtein-Bergbau des
Siegerlandes iſt ſchon charakteriſiert worden. Die allerz
gruben an der unteren Lahn wollten bereits am 17. Juli die Be
triebe ſchließen. Jm Bereiche des Bezirkes Nordhauſen ſtehen
die Erzbergwerke ſeit einigen Wochen vollkommen ſtill. Der
Eiſenſtein-Bergban in Unterwellenborn bei Saalfeld ruht voll
ſtändig. Jm Bereiche des bannoverſchen Bezirks werden die Be
legſchaften reduziert und ſtändig Feierſchichten eingelegt. Die
Jlſeder- Hütte hat in mehreren Etappen 1600 Mann ent-
laſſen. Einzelne Betriebe ruhen ganz. Jm Mansfelder Kupfer-
erzBergbau find über 4000 Mann entlaſſen worden. Es iſt mög
licherweiſe damit zu rechnen, daß faſt alle Bergwerke der Mans-
feldA.-G. zum Erliegen kommen. Der Verdienſt der Vollarbeiter
beträgt 2,30 bis 2,90 Mk., im Gedinge etwas mehr. Jm Nürn-
berger Bezirk iſt allen Belegſchaften zum 1. Auguſt gekündigt
worden. Von der Kündigung werden 3500 Hüttengarbeiter
und 1100 Bergarbeiter betroffen. Der Zweck der Kündigung iſt
die Herabſesung des Stundenlohnes von 48 auf 40 Pf.

Fords Automobile. Die Firma Ford hat in den erſten ſechs
Monaten 1924 ründ 1 113 000 Wagen (gegen 971 000 im Vorjahr
verkauft. Zu berückſichtigen iſt bei der Beurteilung dieſer Zahlen
die gegenwärtig in Amerika wütende Wirtſchafskriſe. 86 000 Wagen

ſchichten gerechnet werden. Der Abſatz beträgt 70 Prozent, Bri- wurden exportiert.

Miſitäriſche Aktion gegen Bulgarien
Paris, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Tätigkeit der mazedoniſchen Banden in den griechiſchen und
rer e rne hat jetzt für Griechenland underbien den Vorwand zu militäriſchem Einſchreiten
gegen Bulgarien geliefert. Zwiſchen Athen und Belgrad
iſt eine gemeinſame militäriſche Operation gegen
Bulgarien vorbereitet. Serbien konzentriert bereits
Truppen an der bulgariſchen Grenze, während die griechiſche Re
gierung nach Sofig eine ultimative Drohung gerichtet hat, die
magzedoniſchen Banden, die ohne Zweifel aus dem Gebiete Bul-
gariens kämen oder wenigſtens dort Unterſchlupf fänden, mit
militäriſchen Kräften bis auf bulgariſches Gebiet zu verfolgen.

Aus der Partei.
so Jahre Parteifahne in Krimmitſchau:

Am 14. und 15. Juni 1874 weihte der Volksverein in Krimmit-
ſchau ſeine Vereinsfahne. Zwei Tage währte das Feſt, zu dem
die Arbeitervereine aus vielen Orten Sachſens wie auch aus den
angrenzenden thüringiſchen Gebieten erſchienen waren. Die Feſt
rede wurde von Wilkelm Liebknecht gehalten. 6 Meter beſtes
Fahnentuch wurde vom Genoſſen Mehkhoren geſtiftet. Die Frau
des Genoſſen Motteler ſtiftete die Seide. eſtickk wurde die
Fahne von Frau Purfürſt. Frau Motteler und Frau Colditz
nahmen die re Ausſtattung in die Hand.

Während des Sozialiſtengeſetzes wanderte die Fahne von einem
Genoſſen zum andern, zuletzt nahm ſie der alte Genoſſe Colditz
in Verwahrung. Jn einer verlöteten Blechbüchſe ſtand die Fahne
gut verwahrt auf dem Kleiderſchrank des alten Auguſt Colditz.

Am 7. September 1924 ſoll das Parteifahnenjubiläum in dem
„Waldſchlößchen Mark Sahnau“ ſtattfinden. Alle Genoſſen, die
damals an der Fahnenweihe teilnahmen oder die ſonſt Jntereſſe
an der Krimmitſchauer Arbeiterbewegung bekunden, werden
freundlichſt eingeladen, am T. September am Jubiläum teil-
unehmen. Zuſchriften werden an den Vorſ. Paul Feuſtel,Keimitfaarn, Herrengaſſe 13, erbeten.

Die ſozialdemokratiſche Studentenſchaft.
m Rahmen der Leipziger Kulturwoche fand eine viertägigen ernſereng des Verbandes ſozialiſtiſcher Stu-

dentenvereinigungen Deutſchlands und Deutſch-
öſterreichs ſtatt. Neben den Delegierten der Gruppen an den
Univerſitäten Berlin, Bonn, Freiburg, Breslau, Göttingen, Jena
W le, Hamburg, Kiel, Köln, Münſter, Jnnsbruck, Wien und

ürzburg war eine große Anzahl Gäſte erſchienen. Worte der Be
üßung wurden zu der Tagung im Auftrage der SPD.

2 zig von dem Genoſſen Frenzel, von dem Vertreter des
Bundes der Freunde ſozialiſtiſcher Studenten Genoſſen Miniſte
rialdirektor Dr. Ulich, ferner von dem Vertreter der Leipziger

genannten Bundes Gen. Priv.Doz. Dr. Hermberg
an die Konferenz gerichtet. Genoſſe Winhold (Dresden) ſprach
über den Reichsausſchuß der Jungſozialiſten. Profeſſor Thomas
ſprach als Vertreter Englands, Genoſſe Schaper ſprach als Ver
treter der ſozialiſtiſchen Studenten Hollands. Schließlich richtete
der im Verlauf des Begrüßungsaktes erſchienene Vertreter des
Parteivorſtandes Genoſſe Dr. Ad. Braun warme Worte an di 5

Genoſſe Profeſſor Dr. La u (Hamburg) ließ durch
den Vertreter Hamburgs als erſter ſozialdemokratiſcher Rektor
einer deutſchen Hochſchule dem Kongreß Grüße und Wünſche ent
bieten Verlaufe der Tagung erſchienen ferner die Genoffin
Oberſchulrätin Dr. Wegſcheider, Genoſſe Prof. Dr. Schaxer(Jena) vom hnringiſgen Bunde der Freunde ſozialiſtiſcher Stu

denten und Genoſſe Voogd (Holland) von der ArbeiterJugend-
nternationale. Die Berichte des Verbandsvorſtandes, und der

Sruppen durch die einzelnen Delegierten für Halle berichtete
Genoſſe Kittel ließen ein, wenn auch nur allmähliches Auf-
ſteigen der ſozialiſtiſchen Studentenbewegung erkennen. Die
Wiener Ortsgruppe weiſt einen Beſtand von 1900 Mitgliedernauf!
In einem Referate des Genoſſen Dr. Stammer (Leipzig) und
einem Korreferate des Genoſſen Stark (Wien) wurden die zu

Arbeiten des Verbandes behandelt. Das Referat des
Genoſſen Dr. Stammer klang in der Forderung aus. daß die
wiſſenſchaftliche Arbeit der einzelnen Genoſſen in den Dienſt der
Partei geſtellt werden müſſe und dies könne durch die orga
niſierte Zuſammenarbeit der Akademiker ge-

ſchehen. Auch das Korreferat des Genoſſen Stark klang in der
Forderung aus, daß ſich für die ſozialiſtiſche Studenten chaft die
zwingende Notwendigkeit ergebe, in Reih und Glied mit
allen Hand und Kopfarbeitern zuk ämpfen und
dafür auch die morakiſche Unterſtützung der Pax-
tei in Anſpruch zu nehmen.Die neue Satzung des Verbandes wurde angenommen, ferner
fand ein Antrag, den Bund der Freundeſozialiſtiſcher
Akademiker auf das ganze Reich auszudehnen, einſtimmige
Annahme. Der Delegiertentag beſchloß ferner die Anſtellung eines
Sekretärs ſowie die Herausgabe einer eigenen Hochſchulkorreſpon-
denz. Mit der Herausgabe wurde die Wiener Gruppe beauftragt:
alle dem Verbande angeſchloſſenen Gruppen ſind zur Mitarbeit
verpflichtet. Sitz des Verbandes iſt auch fernerhin Leipagig, ge
ſchäftsführende Vorſtandsmitglieder ſind die Genoſſen Pau
Schäfer, Dr. Otto Stammer und Waldmar Wolf.

Nach einem Referat des Genoſſen Felliſch über Wert und
Weſen der parlamenatriſchen Arbeit wurde folgende
Reſolution, aus ein Bekrnunis zum ReichsbannverSchwarzeRot- Gold zu erkennen ift, einſtimmig an
genommen

„Der Delegiertentag erklärt den Kampf der geiſtigen Arbeiter
gegen den Parlamentarismus für eine in ihren Auswirkungen
in Deutſchland und Oeſterreich durchweg reaktionäre und äufzerſt

efährliche Form des gegen den politiſchen Aufſtieg der Arbeiterſanft gerichteten Kampfes. Gerade für die ſozialiſtiſchen Studen
ten iſt in der heutigen Situation die Bekämpf der antiparla-
mtentariſchen Beſtrebungen eine unbedingte taktiſche Notwendig-
keit.“

Am letzten Tage der Konfereng hörte ſich die Verſammlung
noch zwei wertvolle wifſſenſchaftliche Referate, des Genoſſen

r. Adolf Braun über „Sozialpolitik und Sozialdemokratie
ſowie des Genoſſen Dr. Hermberg über „Staat und Wirtſchaft
im ſozialiſtiſchen Uebergangsſtagtsweſen“, an und nahm in der
anſchließenden Diskuſſton dazu Stellung. Nach dem gemeinſamen
Beſuche von Ernſt Tollers „Wandlung“ fand eine harmoniſch
verlaufene Abſchiedsfeier ſtatt. Die Teilnehmer trennten ſich mit
der feſten Zuverſicht. im nächſten Jahre auf der Hamburger
Konferenz mit den Erfolgen eines weiteren Jahres ſozialiſtiſcher
Studentenarbeit ſich wiederzuſehen. K.

Aus aller Welt.
Opfer der Mordwaffe.

Wie die Blätter aus Trier melden, wurde auf den Mattheiſer
Schießſtänden der 36jährige Arbeiter Reinemann von einem

Kupfergeſchoſſen offenbar überhört hat, erſchoſſen.
Bei Karlsforſt in der Nähe von Neuſt adt a. d. Oder legte der

12jährige Sohn des Mühlenbeſitzers im Scher z ſein Gewehr aufein Sul mädchen an, das dort ſeine Ferien verlebte Die
Waffe entlud ſich. Das Mädchen wurde in den Kopf gütffen
und ſofort getötet.

Eine entmenſchte Mutter.
Hamburg, 11. Auguſt.

Einen Kindesmord, der von einer unerhörten Gemütsroheit
zeugt, verübte die hier von ihrem Manne getrennt lebende Frau

danhold. Sie hatte ihren neun Jahre alten Sohn vor einigen
Wochen aus dem Waiſenhaus geholt. Nach ihrem eigenen Ge-
ſtändnis ging ſie am 5. Auguſt aus der Wohnung ihrer Wirtsleute
fort mit dem Vorſatz, den Knaben in der Alſter zu er
tränken, da er ihr offenbar bei ihrem leichtſinnigen Lebens-
wandel im Wege war. Von einem Bootsſteg an der alten
Rabenſtraße aus ſtieß ſie, nachdem der letzte Dampfer die Stelle
paſſiert hatte, den Jungen ins Waſſer. Trotzdem das Kind, das
nicht gleich unterſank, um Hilfe rief, entfernte ſich die Mutter,
machte in der inneren Stadt die Bekanntſchaft eines Herrn und
verbrachte die Nacht mit ihm. Wie ſie ſelbſt angibt, hat ſie noch
einen zweiten Kindesmord auf dem Gewiſſen. Wenige
Monate nach ihrer Verheiratung ertränkte ſie ihre 3 jährige
Schweſter. Sie wurde damals verhaftet und befand ſich mehrere
Jahre im Jrrenhaus.

Rund um die Welt im Segelboot.
London, 10. Auguſt.

M. Alan Gerbault, der bekannte franzöſiſche Tennisſpieler,
der im Vorjahre mit einem kleinen Segelboot unter den abenteuer
lichſten Umſtänden glücklich den Atlantiſchen Ozean überquerte,
trifft Anſtalten, noch in dieſem Jahre ein größeres Wagnis zu
unternehmen. Gerbault will in dieſem knapp neun Meter großen
Boot um die Welt ſegeln. Er gedenkt im Oktober von
Neuyork auszuretſen. Folgende Route iſt in Ausſicht genanmen:
Bermudiſche Jnſeln, quer durch das Caraibiſche Meer, Panäma-
Kanal, quer durch den Stillen Ozean nach Auſtralien; dar will
Gerbault an der wenig beſuchten Nordküſte Auſtraliens entlang
ſegeln, um dann auf einem alten Sceeweg nach Indien zu fahren.
Von dort aus will er nach Südafrika, Kap der Guten Hoffnung
und weiter über den Atlantiſchen Ozean nach Braſilien und
ſchließlich wieder nach Frankreich zurückkehren. Gerbault hat als
Reiſezeit drei Jahre in Ausſicht genommen.

Wetterkataſtrophe im Savetal. Aus Laibach wird gemeldet: Jn
den Tälern der Sor a und der Save ereignete ſich eine gewaltige

I Wetterkataſtrophe. Infolge mehrerer Wolkenbrüche ſtieg
das Waſſer innerhalb einer Stunde auf fünf bis ſechs Meter.
Zahlreiche Häuſer wurden fortgeriſſen. Alle Sägewerkmühlen und
Fabriken in der Umgebung von Biſchoflack und Billichgratz wurden
vernichtet. Jn einzelnen Häuſern werden ganze Familien ver-
mißt. Bis heute abend wurden dreizehn Leichen geborgen

TÜ—-——A
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arausfall und iſt abſolut unſchädlich“. C T
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t lub Halle. Beide vorjähriAus der Ardeiterſportbewegung. e e n i S hen r erhe
würdeBundesſchwimmfeft des Ardeiter- Turn und Sportdundes.

16. und 17. Auguſt veranſtalten die Arbeiterwaſſerſportler
Bundesſcht w in Leipzig.

Als Vorbereitung für die Arbeiterolympiade, erſt in Frankfurt
mußte es nach Leipzig verlegt werden, da das Schwimm-

en des Frankfurter Stadions nicht rechtzeitig fertiggeſtellt
jerden kann. Die Veranſtaltung wird in dem vom Bundsturn-
b ſportfeſt her bekannten Lunapark vor ſich gehen. Das Pro
ramm weiſt unter anderem alle für die Olympiade in Frage
nmenden ſchwimmſportlichen Kämpfe auf. Außerdem wird bei
teſer Gelegenheit auch das Endſpiel um die Bundesmeiſterſchaft
n Waſſerballſpiel zum Austrag gelangen. Eine außerordentlich

Beteiligung ſteht zu erwarten.
Die Leiſtungen der Schwimmſportler ſind von Jahr zu Jahr

er geworden. Auch das Rettungsweſen und volkstümliche Vor-
mgen größeren Stils werden ausgiebig gepflegt. Unſere
itsgenoſſen, die ſich noch in den bürzerlichen Sport und
immverbänden befinden, müßten endlich einmal mit der

en Gewohnheit“ brechen und jenen Verbänden den Rücken
en.

Arbeiter-Schachklud Halle.
Am Sonntag dem 17. Auguſt, finden im „Volkspark“ die Bezirks-

erkämpfe ſtatt. Zur Teilnahme an dem Meiſterſchaftsturnierg. ſich bis jetzt die Arbeiter-Schachvereine aus Weißenfels, Delitzſch,

MiterfeldSandersdorf, Ammendorf, Halle und Naumburg gemeldet.
Dohrenwendt bei 100 Kugeln mit 379 Holz hervor.

en 3 T h 4 Sh M Ah h h hu man r rer e eernhe a J99 2 4 3 e

die Meiſtereismeiſterſpielen zu

Bei der ausgeglichenen Spielſtärke der Turnierteilnehmer ſind
ſpannende und artige ämpfe zu erwarten. Der Arbeiter

achklub Halle meldet für die Einzelmeiſterſchaft den Klubmeiſter
E. Badeſtein, ſür die Vereinsmeiſterſchaft die Schachgenoſſen
Dethmar, Witt, Kretſchmar, A. Thiele, W. Badeſtein, Kraſemann,
Reichſtein, Zille, Krauſe Erſatz: Lange, Rannefeld. Die Mannſchaft
ſetzt ſich aus techniſch v r und im Turmnierſpiel erfahrenen
Spielern zuſammen, ſo daß Halle mit den beſten Ausſichten in den
Kampf geht. Die Leitung der Wettkämpfe liegt in den Händen des
Bezirksſpielleiters Guſtav Schoepe. Das Turnier beginnt pünktlich
9 Uhr vormittags

ArbeiterSchachſpieler, die unſerer Bewegung noch fernſtehen, haben
am Sonntag die beſte Gelegenheit, ſich vom Stand der Schachbe-
wegung eingehend zu unterrichten. Der Zutritt iſt jedermann gern
geſtattet, ebenſo die Teilnahme an einem Gäſteturnier.

Bewerber Anſtrengungen ma
und Teilnahmeberechtigung an den

erwerben

Keglervereinigung Volkspark. Reſultat der Spiele vom Sonn
tag, dem 10. Auguſt. 3. Mannſchaft 4681 Holz, und Teicha 4880
Holz, alſo 199 Holz für Teicha. Als beſter Kegler der 8. Mann
ſchaft ging Emil Dippold bei 100 Kugeln mit 501 Holz, und von

Andreas bei 100 Kugeln mit 526 Holz hervor.
4. ſchaft 4467 Holz und Wettin 3190 Holz, alſo 1277 Holz
für 4. Mannſchaft. Als beſter Kegler der 4. Mannſchaft ging
W. Voigt bei 100 Kugeln mit 480 Holz und von Wettin n

Die nn-jeſpielt wird um die Einzel- und Vereinsmeiſterſchaft. VorjährigerSir Tiementer iſt Schachgenoſſe Beuthan (Weißenfels); Ver-

Bereins-Kulender
der SPD.,

Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
e im Bezirk Halle Merſeburg.

hekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44
Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1028.
Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).

Veröffentlichungen der SPD. im VereinskalenderW nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
nung die aller anderen Vereine zum jeweiligen

imeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
tliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

m

Ha lekommiſſion. Donuerstag. abends 6 Uhr:T Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich.

Freier Sängerchor Halle. Freitag. 15. Auguſt,
der Uebungsſtunde: Außerordentliche General

Täglich Gast

a S

nur noch einige

Couplet: Was
Zeme

egung der Singeſtunde von Freitag auf Mittwoch,
kalwechſel. Anträge zur Generalverſammlung

ſpäteſtens bis r gehVorſitzenden Alb. Stöbel, Sophienſtraße 19, ſchriftliS Der Vorſtand.
Arbeiterwohlfahrt. Heute, Dienstag den 12e Es wird für die Abſchiedsfeier der

anderung gearbeitet. Zahlreich erſcheinen.

ienwanderung. Mittwoch, den 13 Anuguſt,S 124 Uhr Abſchiedsfeier im „Volkspark“.
toalaternen und Trinkgefäße mitbringen. Mitglieder
er Arbeiterwohlfahrt ſind um vollzähliges Erſcheinen
beten.
Verein Dr. med. Schüßlers Biochemic. Donners

den 14. Auguſt, abends 7 Uhr, im Stadtgym-
Sophienſtr.: Vortrag des Herrn Henze über Ab

Das Blut“.Aus dem Bezirk. l c

9373

8 Uhr im Parteibüro: Funktionärſitzung.
ine äußerſt wichtige Tagesordnung erfordert das

Modernes Theater

Paul Beckers
Paul Beckers

als Fliegentüten- Heinrich.

Paul Beckers, Fritz Thurm.
Couplet: Die Hahn-Parodie.

5. Die Liedersängerin.
6. Tanz-Duett: Wenn der Frühling kommt

ins Land.
Paul Beckers, Fritz Thurm.

Und das Varieté- Programm.

1

2

ung Tagesordnung Dirigentenogſel wa. 3, Duett: Lohengrin-Paroädie.

abaret in der Die

ſchaft von Wettin iſt nur auf Bohlenbahn trainiert. Sonntag,

t 8 e t t 7
v 5 an

den 17. a 9 Uhr vormittags, dentie. Vollverſamm
lung. Er n aller Mitglieder iſt Pflicht, da wichtige Tages

e zu erledigen ſind. Alle ländlichen Kegelklubs, die
der r migung angeſchloſſen ſind, haben gleichfalls die Vollver
ſammlung zu
„Naturfreunde (Sportabteilung).m
Hemd, ſchwarze Ho

ſuchen!

Die 2. Mannſchaft ſpielt7 Uhr fefen Fichte 1. Jugend. (Fichteplatz, weißes

Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 2 Uhr
auf den Paſſendorfer Wieſen:

Großes Schau-Fliegen
Kunſt-, Sturz und Paſſagierfſüge.

Beginn ver Paſſagierflüge vormittags 9 Uhr. Preis 15 Mk.
Startplatz 2 Mk. 1. Platz 0,50 Mk. Reſerv. Wagenplatz 3 Mk.

Eingang Rennbahn. WVagenfahrt über Paſſendorf.

Flugtechn. Verein Halle 4. u. Umg. von1914

spiele s Uhr abends nachm. 4 Ubr:

Leitung:

Tage bis 15. August

Weinmn berg
Mittwoceh, den 13. August,

bloher Extra Komort

9379

Obermusikmeister C. Steuer

knpfedle 5aönen dar fir Ferene

hat das denn mit der
ntfabrik zu tun

Nittwoeh, den 13. August, nachm. 83 Uhr

(y. luftballon- u. Kidertest

Wer erhält die von der Firma Skipka
Co. gestitteten vier Geschenke?

Die höchste Wonne
in schönes Bett!

Gediegenste Fabrikate, schönste Ausstattung,
illigste Preise. Größte Auswahl.

Moetall- und Holzbettstellen, Kinderbettstellep,
Autlegematratzen von der gebräuchlichsten Aus-
fübrung bis zur feinsten Roßhaarmatratze,
Patentmatratzen aller Größen und Systeme,
Bettbespannungen, Steppdecken, Daunendecken
in schönsten Farbstellungen, Bettfedern, tertige

Betten, Inletts.

Führendes Betten Spezialhaus
Bruno Paris, rade r. 3

1 Minute vom Markt

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik
Preis 25 Pfennig zu Zu besiehen dureh

VolKsblatt-Buchhandlung, nur Gr. Vlrichstr78.

10 Uhr:

ünktliche und vollzählige Erſcheinen aller Funktionäre. W

eb Am Donnerstag, dem 14. Auguſt, abendsKerſeburg. Sir in en. Dingen ver

churg. Am Dienstag, dem 12. Auauſt. abends

Volkspaurk
immlung. erſgec tbrechnun nen aller Mitglieder iſt unbedinggeh Burgſtraße 27.n v W Das eigene Heim

el der S

Sprechstunde
Dr. Lewinsky, Zahnarzi

Halte wieder selbst

zuckerpreis
ab Dienstag, den 12. August

III

Bericht der Fleiſchpreis-Noti erungs
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 11. Auguſt 1924:

kommiſſton a ädt.

Vereinigte Bunte Hand

Gr. Ulrichstr. 2.richs
Halſich. Arbeite Druckaufträ

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ganleitung, HOrtsgruppen
leitung und die Feſtans-9äſe Sonnabend, den 16. Auguſt, abends 8 Uhr,

m „Volkspark“: Gemeinſame Sitzung. Tagesordnung
zericht über die Verfaſſungsfeier. Pünktliches und
ollzähliges Erſcheinen erbeten. bilderdöcher

Jugendschriften

Märchendöcher

LVolkspark
Burgſtraße 27 Burgſtraße 2

M

I

abend 8 Uhr:Hente, Dienstag, Sommer Komen Buntdonlon
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Italieniseher Abend l
Gr. Pracht- Feuerwerk Bengal. Beleuchtung

e nwo e

Jentralbibliothek

zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42/44

Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

zialismus.

lands.
Grotjahn. Geſundheitsbuch.
Kampffmeter.Max Beer

Agemelne Ceschlchte

es Sozialismus
Böndchen des komplett vorliegenden

erkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom ülter
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit den beſten Werken rer Geſchichts

eine he geſtellt werden,
Dieſe in en roten gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volksblatt Buchhandlung
HaHe (S.), nur Gr. UVrichstr. 27

mokratie im Lichte der
entwickelung.

Alle Bände

Teilzahlung von

Beſtellung erbittet die

Diexe Bibliothek:
Bebel. Die Frau und der So

Engels. Urſprung der Familie.
Engels. Entwickelung des So

Geyer. Drei Verderber Deutſch

Geſchichte der
modernen Geſellſchaftsklaſſen.

Kampffmeher. Die a

koſtet zuſammen

bei monatlicher

Kautsky. Der Weg zur Macht.

Reimes. Ein Gang durch die
Wirtſchaftsgeſchichte.

Schulz. Die Mutter als Er

(Darwin-Lehre).
Von unten auf.
Winter. Das Kind und der

Dehung: 22 August
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Frau Sohnatterichl!
Aufneben! 14. Schlus folgteFrau Schnatterich möchte nicht nach Neustadt zurückkehren, ohne den
Vesuv destiegen zu haben, das soll das höchste Erlebnis ihrer Italienreise
werden. Es wird immer behauptéet, die sei sehr beschwerlich.
Für Frau Schnatterich ist sie, trotz ihrer 100 Kſlo, eine leichte Sache,
denn sie hat vorher ein Kuklrol-Fußbad genommen, und die heißen Lava-
blöcke Können ihr zwar die Schuhsohlen versengen, aber von Schwitzen,
Brennen oder Wundlaufen der Füße Keine Spur. Gewichtig, aber elastisch,
steigt sie bis nahe zum Gipfel, und auch älesen vesteigt sie schließlich.
Ihrem Führer, der über Hühneraugen jammert und dem deshalb vor dem
Abstiege graut, gibt sie eine Schachtel Kuklrol, mit dem Rate, es gleich

da es infolge der Erwelchung des Hühnerauges die Schmerzen
ich lIindert, das Häühnerauge aber in wenigen Tagen entfernt, ebenso

ornhaut, Schwielen und Warzen. Wenn, so sagt eie, Ihr Nationaldichter
Gabriel d'Annunzio Kukirol und Kuklroi-Fusbad benutzte, so wäre die
Welt um einige Perlen italienischer Literatur relcher, denn er würde diese
Präparate in glühenden Versen besingen, die berühmtesten Komponisten
würden sich um die Ehre streiten, diese Verse in Musik setzen zu däürfen,
und alle Drehorgeln, die von Italien aus auf die verdorbene Welt losgelassen
werden, würden die Kukirolhymne spielen. Verdient hätten es diese vor-
züglichen, ärztlich empfohlenen und von Käufern in massenhaften be-
geisterten Zuschriften riesenen Präparate schon längst. Sie sind in
allen Apotheken und Fach erlen zu haben. Achten Sie aber schon
beim Einkauf recht genau auf die Schutzmarke: Hahnenkopt mit Fus,
damit Sie an Stelle des echten Kukirol-Hühneraugen-Pflasters und Sanitätsrat
Dr. med. Campe's Kukirol-Fusbades nicht aus Versehen eine der zahlreichen
minderwertigen Nachahmungen erhalten, über die in Zuschriften an uns
lebhafte Klage geführt wird. Manche Geschäfte, die von uns keine Ware
erhalten, versuchen andere Präparate als auch sehr gut loszuwerden.
Wir warnen Sie vor derartigen unreellen Geschätten in Ihrem Interessei

Wichtig! Verlangen Sle die aufklärende und überaus lehrreiche
Broschüre Die richtige Fußptflege“, die wir jedem Interessenten Kkostenlos
und portofrei zusenden. Unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen

a Ah h ertellt gegen Einsendung vonc osten at und Auskun er alle Frap c u e a de gen, die sich aut Fub-p r er! Verlengt in den Apotheken und Drogerien die
Bilder von Dr. Unblutig. Wir liefern diese an r
Kuklroh Fabrik Große Salze hel Magdeburg

r e e.

z 1952
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Die ofſizielle Ver
Der Ber hatte zu geſtern mittag 12 Uhr ger „offiziellen“ Feier des Verfaſſu es eingeladen.am Oberbergamt e

Halle, den 12. Auguſt.
faſſungsſejer.

leitung des Feſtaktes ſo, wie man eben nur eine offenbar unlieb-ſame mlehandtung betreiben kann, indem er mit drei dürren

Worten dem Sinne nach erklärte, auf eigene Aeußerungen ver
zichten zu wollen, da ja die Reichsregierung bereits genug zur
Sache gefagt habe. Das gehe aus der Verfügung der Reichs
regierung vom 16. Juli 1924 hervor, die hiermit verleſen werde.
Das tat er dann mit monotoner Stimme und offenbarer innerer
Neberwindung, ſichtlich froh nach einer Minmtte ſagen zu können:
„Jch erterle 537 Univerſitätsprofeſſor Ziehen zur Feſtrede
das Wort. Wir hätten es uns gern erſpart, über Herrn Ziehens
„Feſtrede zur Feier der Verfaſſung“ ſprechen zu müſſen, denn was
er dabei ſich geleiſtet hat, war einfach unter aller Kritik. Wenn
er ſagte, daß er „die Verfaſſungsfrage nicht vom Standpunkt des
uriſten oder Politikers betrachten wolle, ſondern fragen: „Was

agt die geſunde Vernunft dazu?!“ ſo nehmen wir das Herrn
Profeſſor Ziehen nicht mehr übel, das mögen ſeine Berufskollegen
tun, die peinlich berührt auf den Stühlen rutſchten. Wenn aber
Herr glaubte, bei ſeiner Feſtrede die Verſammlungsteil-
nehmer als pſychologiſche Verſuchskaninchen benutzen zu können,
ſo müſſen wir erklären, daß wir uns für jetzt und alle Zukunft
das ganz energiſch verbitten! Wir wollen Herrn Ziehen nicht
zwingen, die Verfaſſung zu lieben oder auch nur zu ſchätzen. Man
muß aber von ihm verlangen, daß er dann auch nicht noch dazu
öffentlich über ſie redet! Noch dazu mit einer politiſchen
Wurſſtigkeit, der alles gleich zu ſein ſcheint und die eine Heraus-
forderung für diejenigen iſt, die in harten perſönlichen und poli
tiſchen Kämpfen dieſe Verfaſſung erſtritten haben. Wir behalten
uns vor, auf dieſe wunderbare Verfaſſungsfeier und ihre Arran-
geure zurückzukommen.

Proteſt gegen die Aufhebung des Mieterſchutzes.
Aus Anlaß der am 8. und 9. Auguſt in Halle erfolgten Ver-

einigung der beiden großen Mieterorganiſationen Berlin und
Dresden hatte der Mieterverband Halle zu einer Mieterverſamm-
lung nach dem „Hofjäger“ aufgerufen. Der Bundesvorſitzende
Herrmann ſprach vor leidlich gut beſuchter Verſammlung über
den Generalangriff der Hausbeſitzer auf die Wohnungszwangs-
wirtſchaft, wobei er ſich ganz beſonders über ein zu ſchaffendes
Mieterſchutzgeſetz verbreitete, das als Gegengewicht zum Reichs
mietengeſetz dienen ſölle. Sollte der Reichstag dieſe Forderung
ablehnen, müſſe die geſamte Mieterſchaft zum Volksentſcheid auf
gerufen werden. Da die Wohnung kein Steuerobjekt ſein dürfe,
müſſe die ungerechte Haus- und Mietzinsſteuer ſo raſch als mög-
lich beſeitigt werden. Nach eingehender Ausſprache, die ſich aus-
nahmslos im Sinne des Referenten bewegte, gelangte die nach-
folgende Entſchließung zur Annahme:

„Die heute im „Hofjäger“ verſammelten Mieter der Stadt Halle
erheben einmütigen Proteſt gegen die auf Aufhebung der Mieter-
ſchutzbeſtrebungen gerichteten Beſtrebungen der Reichsregierung.
Jm gleichen Augenblicke, wo Hunderttauſende unſerer Volks-
genoſſen ein menſchenunwürdiges Daſein führen, hält die Reichs-
regierung den Augenblick für gekommen, durch grundloſe Erhöhung
der Mieten und zügelloſes Steigen der Hausrente der deutſchen
Mieterſchaft den Dolchſtoß zu geben. Die Beſtrebungen der Re
gierung ſind nicht geleitet vom Wohlergehen des Volkes, ſondern
von der Rückſichtnahme auf profithungrige Volkskreiſe. Die deut-
ſche Mieterſchaft fordert: 1. Aufrechterhaltung und Ausbau der
Mieterſchutzbeſtimmungen, 2. Abſchaffung der unſozialen und un
gerechten Mietzinsſteuer und deren Erſatz durch eine ſozial ge-
ſtaffelte Einkommen- und Vermögensſteuer. Wenn Regierung
und Parlamente verſagen, dann wird die deutſche Mieterſchaft i
ad hte ſelbſt erkämpfen durch Volksbegehren und Volksent?

eid“ z

Volksbühne. Der Umtauſch der Mitgliedskarten bat be-
gonnen. Die Mitglieder werden gebeten, die neuen Karten mög
lichſt gegen Abgabe der alten in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14,
9 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr, abzuholen. Umlegungen in andere
Theatergemeinden können jetzt erledigt werden.

14. Sommer- Konzert im „Volkspark“. Das heute abend ſtatt
ſindende Konzert wird für das verregnete letzte Konzert als italieniſcher
Abend ausgeſtaltet. Der Garten iſt mit bunten Lampions erleuchtet,
zum Schluß wird ein großes Prachtfeuerwerk abgebrant. Kapellmeiſter
Plätz hat auch diesmal ein Programm aufgeſtellt, das den verwöhn-
teſten Anſprüchen genügt. Eingeleitet wird das Konzert mit einer

eſtpolonaiſe von Börreſen, hierauf folgen Muſette von Sibelius,
räludinen von Järnefeld, dann zwei nordiſche Weiſen für Streich-

orcheſter von Grieg. Der Teil ſchließt mit der ſymphoniſchen Dichtung
„Fimöandia“ von Sibelius. Der zweite Teil wird eröffnett mit dem
Siegfried Jdyll, eine Kompoſition von hinreißender, muſikaliſcher
Schönheit. Das dem Werk zugrunde liegende Gedicht iſt ebenfalls
dem Abend Programm beigedruckt. Als weiteres Stück folgenden
Melodien aus dem Muſikdrama „Siegfried'. Der dritte Teil wird
durch den Tanz der Zehrbuben und Einzug der Meiſter aus „Die
Meiſterſänger von eingeleitet. Der letzte Teil iſt dem
Feuerwerk angepaßt. Der Beſuch des Konzerts kann nur empfohlen
werden. Die Verwaltung ſchent keine Koſten, rechnet demgemäß nun
auch auf die weiteſte Unterſtützung.

Konzert auf dem Weinberg. Das morgen, Mittwoch, nachmittag ſattfindende Konzert im Weinberg möchten wir an dieſer

Stelle beſonders in Erwähnung bringen. Siehe Jnſerat.

Was die Feuerwehr tun muß. Sonnabend abend wurde die
euerwehr nach der Feldſtraße gerufen, wo ein Pferd infolge
ierenſchlags zuſammengebrochen war. Da es nicht wieder auf

die Beine gebracht werden konnte, mußte es mittels Wagens nach
dem Stall transportiert werden. Montag nachmittag mußte die
Feuerwehr nach dem Grundſtück Martinſtraße 12 ausrücken, wo
ein Sockel an dem Hauſe herunterzuſtürzen drohte. Nach Be-
ſeitigung der Gefahr konnte die Wehr wieder abrücken.

Unfall eines Motorrgdfahrers. Geſtern nachmittag wurde in
der Leipziger Straße ein Kraftradfahrer, als er einem Radfahrer

zwaau
das Kraftrad ſtark beſchädigt wurde. Verletzungen traten nicht ein.

Schweres Straßenunglück. Geſtern mittag wurde vor dem
Grundſtück Leipziger Straße 27 ein Schulknabe von einem Perſonen-

raftwagen überfahren. Der Knabe wurde am Kopfe ſchwer verletzt
und ſofort mit dem Kraftwagen nach der Klinik gebracht.

wollte, von einem Straßenbahnwagen angefahren, wobei M

ZAwveites Blatt.

Daß die Oeffentlichkeit ſich in der widerſprechendſten Weiſe mit
der Verfaſſungsfeier in Halle beſchäftigt, verſteht ſich am Rande.
Da eine ſolch allgewaltige Maſſenkundgebung, wie der erſte Ge-
neralappell des Reichsbanner Schwarz-RotGold, nicht nach ge
wohnter Art totzuſchweigen war, fallen die beiden duftigen Blüten
im Strauße der halliſchen Preſſe, Gundermann und Linde
mann, in gleicher Weiſe über das Reichsbanner her und be-
mühen ſich, die phantaſtiſchſten Erfindungen und hanebüchenſten
Schwindeleien ihren bedauernswerten Leſern vorzuſetzen. Aus
der „Halleſchen Zeitung“ und dem „Klaſſenkampf“
ſpricht der gleiche Neid, die gleiche Wut über die erlittene Ent-
täuſchung. Es iſt überaus bezeichnend, daß auch bei dieſer Ge
legenheit die Extreme ſich wieder berühren und brüderlich die
Hände reichen zum Kampfe gegen Demokratie und Judentum.

m kommuniſtiſchen Blatt behauptet ein kommuniſtiſcher „Ar
eiter“, der ſich „den Rummel mal angeſehen“ hat was ihm

nur dadurch möglich war, daß er ſich „ein Stück von einem im
Gebüſch hängenden ſchwarzrotgoldenen Fetzen“ an die Bruſt hef-
tete daß die Jnſaſſen der ihm begegnenden Autos mit ſchwarz-
rotgoldenen Fahnen größtenteils jüdiſche Kapitaliſten geweſen
wären. Daraus ſei zu erkennen, daß nunmehr auch die Juden
ſich eine Schutzformation geſchaffen kätten, während die anti-
ſemitiſchen Kapitaliſten ihre Garden ſchon im Stahlhelm und
Wehrwolf haben. (Und die kommuniſtiſchen Antiſemiten in der
Lerchenfeldſtraße ſind eifrig bemüht, ſich in ihrem „Roten Front-
kämpferbund“ die Knüppelgarde zu ſchaffen, die ihnen durch Auf-
löſung der berühmten Hundertſchaften verluſtig ging.) Daß dieſer
widerliche Antiſemitismus nicht etwa nur eine Entgleiſung jenes
journaliſierenden „Arbeiters“ iſt, ſondern die Anſicht der führen-
den Kommuniſten offenbart, zeigt der „Klaſſenkampf“, der in
ſeinem Bericht darüber folgendes ſchreibt:

„Jn Luxusautos ſaßen die Finanziers dieſes Klimbims, unter
ihnen dick und von Stolz gebläht Herr Weiß, der Uniformliefe-
rant für die Schwarz-Rot-Gold-Ausrüſtung.“

Die völkiſch-deutſchnationale „Halleſche Zeitung“ iſt über dieſe
Leiſtung ſo hocherfreut, daß ſie den ganzen Abſatz wortwörtlich
abdruckt und von dem übrigen als ergötzlich bezeichneten
„Klaſſenkampf“-Geſchimpfe in ausgedehntem Maße Auszüge
bringt. Uebereinſtimmend faſeln die beiden Brüder von einer
angeblichen Pleite, mit der nach ihrer Anſicht die Kundgebung
geendet haben ſoll. Dabei muß ſelbſt die deutſchnationale „All-
gemeine Zeitung“, die doch gewiß frei iſt von dem Verdacht, ebenſo
im Solde des „jüdiſchen Kapitaliſten zu ſtehen, eingeſtehen, daß
das Reichsbanner zu ſeiner Kundgebung am Sonnabend und-
Sonntag etwa 10- bis 15 000 Anhänger aus Halle und dem Bezirk
Merſeburg auf die Beine gebracht hatte“. Das kommuniſtiſche Witz
blatt iſt ſo freundlich, von einer Teilnehmerzahl von kaum 6000
zu ſchreiben. Um auch dieſe Zahl noch möglichſt zu verkleinern,
wird in bewußt wahrheitswidriger Weiſe behauptet, daß an der
halliſchen Feier auch die Bezirke Magdeburg, Deſſau, Ballenſtedt
uſw. teilgenommen hätten. Dieſe Alberei ſteht auf gleicher Stufe
mit dem Bemühen des rechtsbolſchewiſtiſchen Schweſterblattes aus
der Leipziger Straße, das den republikaniſchen Tag mit dem
Ludendorff-Rummel vergleicht, bei dem 3500 Fahnen gezeigt und
weit größere Maſſen aufmarſchiert wären. O, wie würde der
völkiſche Holzkopf die Augen aufreißen, wenn das Reichsbanner
ſeine Heerſchären von Oberſchleſien, von München, Oberbayern,
von der Waſſerkante, überall hergebolt hätte, von wo die Völkiſchen
herangezerrt worden waren. Was die Bemühungen anlangt, die
Hiſſung republikaniſcher Fahnen ebenfalls zu verkleinern, ſei nur
verwieſen auf folgende Feſtſtellung desſelben Rechtsblattes. Die
„Allg. Ztg.“ ſagt darüber:

„Gangz ſo überwältigend, wie es ſich die Drahtzieher vor-
geſtellt haben, iſt dieſe Verfaſſungsfeier allerdings nicht ver-
laufen. Es geziemt ſich auch für den politiſchen Gegner an
zuerkennen, daß eine ganze Reihe von Hallenſern durch
Hiſſen von großen und kleinen Flaggen an den Häuſern offen
ihre politiſche Meinung bekannt hatten, mehr als mancher
vielleicht erwartete, und daß die Teilnehmer
eine gute Diſziplin durchführten.“

Warum das ſchwarzrotgoldene Fahnenmeer nicht noch ſtärker
wogte, iſt von uns bereits angeführt worden. Die nachfolgende
Zuſchrift aus dem Leſerkreiſe iſt ein weiterer Beweis dafür:

„Wir ſind nun Gott ſei Dank ſo weit, daß die, die ſich früher
nicht genug üher den Terror der organiſierten Arbeiterſchaft
aufregen konnten, ihn jetzt ſelbſt in übelſter Form anwenden.
Faſt alle Geſchäfte, die es wagten, ſchwarzrotgoldene Fahnen und
Fähnchen zum Verkauf anzubieten, wurden von Bürſchchen auf-
geſucht, die ſich herausnahmen, das zu unterſagen und im Weige-
rungsfalle geſchäftsſchädigende Maßnahmen anzudrohen. Jn
einem Falle kam der Betreffende an den Unrechten, da er die
Frechheit beſaß, bei dieſem Geſchäftsmann vorher Schulden zu
machen, ſich dann nicht mehr blicken zu laſſen und ausgerechnet
jetzt mit obiger Forderung aufzutauchen. An den Pranger aber
muß die Tatſache, daß es ſogar ein Lehrer an einer höheren
Schule wagte. mit der Entziehung der Kundſchaft ſeiner Schüler
zu drohen. Dieſer gebildete Herr, der ſonſt nicht den Mund voll
genug nehmen kann zum „Schutze von Handel, Gewerbe und
ſonſtigem Mittelſtand“, ſoll ſich hüten, je wieder in dieſer Sache
das Maul aufzutun. Die „Mittelſtändler“ würden ihm dann die
gebührende Antwort geben. Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
ſelbſt lacht nur über derartige Rüpeleien.“

Daß die Terroriſierung Andersdenkender ſyſtematiſch be-
trieben wurde, gibt die Halleſche Zeitung“ übrigens ſelbſt mit
ungewohnter Offenheit zu. Schreibt ſie doch, daß in

„einem Hauſe am Weidenplan ein (natürlich jüdiſche r)
Hausvperwalter eine neue Fahne in den neuen Farben beſchafft
und von der Höhe des 3. Stockwerkes herab im Winde ſich babe
tummeln laſſen. Seine Freude währte aber nicht
lange. Denn zufällig D. Red. d. V.) kam der aus-
wärts wohnende Eigentümer ſah die unerwartete Bunt-
heit, eilte ins Haus und ordnete die ſofortige Einziehung
der ſchwarzrotgoldenen Fahne an.“

So frohlockt das Schweinezüchterblatt; die deutſchnationale

Vootszuſammenſtoß. Geſtern abend ſtießen auf der Saale ein
Ruderboot eines Ruderklubs und ein. Kahn, der mit zwei Perſonen
beſetzt war, zuſammen. Der Kahn kippte um. Während eine männ-
liche Perſon ſich ſelbſt durch Schwimmen rettete, wurde die weibliche
Perſon von einem Mitgliede des Ruderklubs vom Tode des Er
trinkens gerettet.

Schlägereien. Am Montagabend entſtanden in der Magdeburger
Straße und am Partplatz wiederholt Anſammlungen von jungen
Burſchen, die unktereinander Streit anfingen, der in Schlägerei aus
artete. Beim Erſcheinen von Polizeibeamten zerſtreute ſich die An
ſammlung jedesmal, um hinterher erneut in Erſcheinung zu treten.

ehrere Perſonen wurden feſtgenommen und zur Feſtſtellung der
Perſonalien der Polizeiwache zugeführt. Gegen Mittags war in
der Rathausſtraße zwiſchen mehreren Perſonen ein Wortwechſel ent
ſtanden, der in eine Schlägerei auszuarten drohte. Die Polizei griff
ein und nahm zwei Perſonen, die ihre Gegner mit Totſchlägern be
droht hatten, ſeſt.

Dienstag, den Auguſt

Die Repubſikkeinde und aie Verkaſſungsfeier

Die Rechts und Linksbolſchewiſten wieder Arm in Arm. „Haneſche Zeitung“ und Klaſſenkampf“
überbieten ſich in ſchamloſer Judenhetze. Das „„KRote Soldaten Meeting“ eine vollkommene Pleite.

„Halleſche Zeitung“ billigt alſo nicht nur die Terroriſierung der
Armen durch den Wohlhabenden, ſondern freut ſich obendrein noch
diebiſch darüber, daß ſich hier eine günſtige Gelegenheit zu einer
kleinen Judenhetze bietet. Was dieſes edle Organ nicht hindern
wird, zu gegebener Zeit ſich wieder um gute Jnſeratenaufträge
bei den jüdiſchen Geſchäftsleuten zu bemühen. Bezeichnend iſt es,
daß ſich dieſer deutſchnationale Hausbeſitzer auch wegen ſeiner Un-
verſchämtheit auf die Kommuniſten berufen und ſagen kann, daß
dort die gleichen Waffen angewendet werden. Ein Mitglied des
Reichsbanners will aus ſeiner in der Landsberger Straße be-
legenen Wohnung ſeine ſchwarzrotgoldene Fahne biſſen. Auch
ſein Hauseigentümer kommt, nimmt die gleiche, oben geſchilderte
brutale kapitaliſtiſche Haltung ein, verbietet dem Betreffenden
unter offenbarem Mißbrauch ſeiner Eigenſchaft als „Arbeitgeber“
das Hiſſen der Fahne mit der Erklärung: „Das gibt es

Betrieb.“ Dieſer würdige Arbeitgeber und Hauseigentümer
iſt der Allgemeine Konſumverein, dem auch eine
ſehr große Anzahl Reichsbannerleute als Mitglied angehören,
und der es trotzdem wagt, in einer ſo ſchamloſen Art eine
andere Bezeichnung gibt es nicht politiſchen Terror aus-
zuüben. Man wird ſich auch dieſes Heldenſtückchen merken müſſen

Jn ſeinem hhyſteriſchen Gekeife beleidigt das Kommuniſtenblatd
die Teilnehmer am Fackelzuge auch deswegen, weil ſie einen Trupp
Hitlerjünglinge, die durch das Pfeifen des Ehrhardtliedes zu
provozieren ſuchten, mit völliger Nichtachtung ſtraften. Der
„Klaſſenkampf“ kann froh ſein, daß die Reichsbannerleute ſtrengſte
Diſziplin übten und ſich durch keinerlei Schmähungen, ganz gleich
ob ſie von völkiſchen Lauſejungen oder fanatiſierten Kommuniſten
kamen, zu Tätlichkeiten hinreißen ließen. Sonſt wäre es aller-
dings zu den unliebſamen Szenen gekommen, auf die unſere
Freunde von rechts und links ſehnſüchtig lauerten. Wie langmütig
die Reichsbannerleute und die Polizei den blöden Torheiten ſolch
armſeliger kommuniſtiſcher Schreihälſe gegenüber war, zeigt fol
gende Tatſache: Ein ſcheinbar angeſäuſelter Kommuniſt bemühte
ſich in Begleitung mehrerer „Rotarmiſten“, eine zum Babnhof
rückende Abteilung Reichsbannerleute durch Schimpfreden und
„Heil-Moskaul!“-Gebrüll zu beläſtigen. Als man über ihn nur
lachte, ſchrie er vor Wut wie am Spieße und zog das Regiſter der
in Zuhärterkreiſen beliebten Schimpfworte, unter denen Ausdrücke
wie „Schwartenköpfe“ noch die ſanfteſten waren. Dem Buben
geſchah nicht das mindeſte, ebenſowenig ſeinen Spießgeſellen.
Trotzdem ſchreit der „Klaſſenkampf“ hyſteriſch ſeine Lügen von
dem „Polizeiknüppel gegen Kommuniſten“ in die Welt. Der

Schreihals iſt übrigens kommuniſtiſcher Stadtverord-
neter

Das „„Rote Frontkämpfer-Meeting“ in Merſeburg.
Während die völkiſchen Angſthaſen ihre Mannen nach den

„Kyffhäuſer“ lockten, um ſie ſo der ſchwarzrotgoldenen Gefahr zu
entrücken, hatten die Kommuniſtew in Merſeburg ein „rotes
Frontkämpfer-Meeting“ zu arrangieren verſucht. Allerdings iſt
es nur bei dem Verſuche geblieben, denn ſtatt der erwarteten
Maſſen waren aus den Bezirken Halle, Weißenfels und Merſeburg
ganze 213 „Frontkämpfer“ einſchließlich der kommuniſtiſchen
Jugend, die mit t immer dort zu finden iſt, wo Radau
in Ausſicht ſteht. Ueber dieſe wirkliche Pleite täuſcht auch der t

kampf“ nicht hinweg. Tatſache iſt, daß ſelbſt eine große Zahl ehr
licher Kommuniſten voll des Lobes ſind über die imponierende
Kundgebung des durchaus ſympathiſch begrüßten Reichsbanners,
und daß eine ſolch krampfhafte Methode, wie ſie von dem Kommu-
niſtenblatte angewendet wird, nicht geeignet iſt, den Vormarſch
der republikaniſchen Schutztruppen aufzuhalten. Jm Gegenteil.
je mehr auf das Reichsbanner geſchimpft wird, deſto mehr werden
die ihm angehörenden republikaniſchen Arbeiter Mitteldeutſch
lands erkennen, daß ſie auf dem rechten Wege marſchieren.

4

Die von der kommuniſtiſchen Preſſe beſchimpften Arbeiter
wiſſen, daß mit ihrem Eintritt in das Reichsbanner ihre rote
Fahne nicht eingezogen iſt. Sie wiſſen, daß ſie weiter ihr Sym
bol bleibt, dem ſie am 1. Mai und bei anderen Gelegenheiten
kampfesfreudig folgten. Jetzt geht der Kampf um die Farben den
Republik, der zu einem politiſchen Machtkampf geworden iſt.
Müßten die Republikaner es erleben, daß dieſe die Freiheit be
deutende Flagge einmal verſchwände, dann würden ſie cuch bald
gewahr werden, wie ſchnell die jetzt ſo großmäuligen Moskowiter
ihre roten Sowjetbanner einmotten und ſich geräuſchlos ver
krümeln. Jn ſolch wirklich lebensgefährlichen Situationen wür-
den ſie es in plötzlicher aber beſtimmter Beſcheidenheit wieder den
heute ſo verläſterten Sogialdemokraten freundlichſt überlaſſen, den
Anſturm der Reaktionäre auszuhalten. Jtalien, Spanien und
Ungarn beweiſen das. Weil wir das wiſſen, laſſen wir die angeb
lich Roten zuſammen mit den Schwarzweißroten nach Herzensluſt
geifern. Jhr Gebell zeigt uns, daß wir reiten.

Das „„W.-C.-B.“ und die Wahrheit.
Daß „Halleſche Zeitung“ und „Klaſſenkampf“ ſich vor Wut über

unſere Verfaſſungsfeier kreiſchend überſchlagen, ſcheint uns ſelbſt
verſtändlich. Es iſt jedoch bezeichnend, daß auch das angeblich ſo
objektive Wolff- Bureau ſich dem Reigen der Verkleinerer
unſerer Feier anſchließt. Unterſchlägt es doch unverſtändlicher-
weiſe die Rede des Landtagsabgeordneten Waentig auf dem
Feſtplatze am Sonntag und unterläßt es ferner vollkommen, die
von der Feſtverſammlung in einer Entſchließung erhobene Forde-
rung an die Reichsregierung, daß der Tag der VerfaſſungsAn-
nahme durch Reichsgeſetz zum allgemeinen Nationalfeiertag er
klärt werden möge, zu berichten. Dieſe Stellungnahme des WTB.
iſt bezeichnend für deſſen Einſtellung, die offenbarErinnerungen an die gute alte Zeit höher zu ſchätzen ſcheint. als
die harte Wurht der gegebenen Tatſachen. Man wird ſich das für
die Zukunft merken müſſen.

Sturz ins Schaufenſter. Montag vormittag wurde vor dem
Grundſtück Große Ulrichſtraße 25 ein 20jähriges Mädchen von
Krämpfen befallen, wobei ſie in eine Schaufenſterſcheibe fiel und
dieſe zertrümmerte. Das Mädchen zog ſich hierbei einige Schnitt
wunden an der Hand zu und mußte ſich zu einem Arzt begeben.

Autozuſammenſtoß mit Straßenbahnwagen. Montag nach
mittag fuhr ein Perſonenkraftwagen von der Kaiſerſtraße kom
mend beim Einbiegen in die Ludwig-Wucherer-Straße gegen den
Hinterperron eines Straßenbahnanbängewagens und hob dieſen
aus den Schienen. Während der Anhänger nur leicht beſchädigt
wurde, wurde an dem Perſonenkraftwagen das Vordertei- voll
kommen eingedrückt. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Bienen im Bäckerladen. Montag nachmittag gelangte in der
Burgſtraße ein Bienenſchwarm durch die offenſtehende Tür in
den Laden eines Bäckermeiſters und ſetzte ſich dort auf einen
Kuchen. Durch einen hinzukommenden Jmker wurde der Schwarm
eingefangen und ſo die Gefahr beſeitigt

den größten und dickſten Lettern gedruckte Bericht des Klaſſen
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Die Verfaſſungsfeier in Nordhbauſen.
Auch in Nordhauſen fand am Sonntag eine gewaltige Kund-

ebung des Reichsbanners SchwarzRotGold ſtatt. Der Einzug derGaſt vollzog ſich allerdings unter einem Flaggenſchmuck, in dem
ſchwarzweißrot vorherrſchte, denn am Tage vorher, am Sonn
gabend, war Hindenburg von-der nationaliſtiſchen Bevölkerung feſt
lich empfangen worden und die Fahnen waren noch nicht wieder
eingezogen. Wenn alſo das beſitzende Bürgertum durch zahlreiches

erausſtecken ſchwarzweißroter Fahnen ſich noch zu dem alten
bekannte, hat der Sonntag doch gezeigt, daß die Arbeiter-

ſ anders denkt. An der Kundgebung für die Republik be-
jeiligten ſich weit über 4000 Mitglieder des Reichsbanners

zRotGold, die aus 45 Ortsgruppen des engeren Bezirks
waren. Jn muſterhafter Ordnung erfolgte die

Demonſtration. Anmarſch wie Abmarſch zum Rathaus war ohne
r Zwiſchenfall. Vor dem Rathaus hielt der Studienrat Dr.

a gake eine Anſprache und dann zog die Menge weiter nach dem oder
Gehege, wo ſich weitere Tauſende eingefunden hatten, ſo daß wohl
an 8000 Menſchen den Platz füllten.

Ein Vergleich dieſer Kundgebung mit dem Empfang Hinden-
burgs zeigt, daß der reublikaniſche Gedanke in der Bevölkerung

hauſens doch ſtärkere Wurzeln gefaßt hat als das regktionäre
Bürgertum noch am Sonnabend vermutete. Die Nationaliſten
en zwar die meiſten Fahnen, aber SchwarzRotGold hat die

e r.

Eine ſchwere Gewitterkataſtrophe.
t Drei Menſchen getötet.

Ein in der letzten Freitagnacht im Werratal niedergegangenes
ſchweres Gewitter ſuchte in beſonders folgenſchwerer Weiſe den in der
Nähe Eiſenachs gelegenen Werraort Pferd sdorf heim. Von den
u Blitzen ſchlug einer in die elektriſche Hochſpannfern
eitung ein, die eine Spannung von 10 000 Volt hatte, und durchſchlug

ſämtliche Sicherungen. Die niederfallenden Drähte, die frage
glühten, verurſachten me Brände. Beſonders arg war die Kirche
bedroht, in der zweimal Feuer entſtand. Es muß geradezu als ein
Wunder bezeichnet werden, daß es gelang, ſämtliche Brände im Ent
ſtehen zu Iöſchen. Drei blühende Menſchenleben ſielen dem Un
wetter gum Opfer. Bei dem Bemühen, einen der abgeriſſenen Drähte
der Starkſtromleitung von der Ortsſtraße e entfernen, wurde der
Knecht Hohmann auf der Stelle getötet. n Schickſal traf
die beiden Landwirte Eduard Ruppert und W. Kohlhaas. die dem
Knechte zur Seite wollten. Die drei ſo jäh ums Leben ge-
kommenen jungen Männer wurden erſt nach geraumer Zeit von
Ortsbewohnern in der Dunkelheit gefunden. Die Dorfbewohner
wußten anfänglich garnicht, um was es ſich handelte und waren über
das furchtbare Unglück zumal alle Lichtleitungen durchſchlagen
waren und vollkommene Finſternis herrſchte. Jm ganzen Orte herrſcht
über die Erlebnifſe dieſer Nacht eine ſehr begreifliche Aufregung.

Mücheln. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden diewieder lten und e eitdtiotee Magiſtratsmitglieder Fahr und
Spil ler vereidigt. Darauf genehmigte die Verſammlung einen mit
der Jnduſtrie abzuſchließenden Vertragsentwurf über die geldliche
r der Realſchule. Ferner ſtimmte ſie einem Vertrage
mit einem llenkäufer zu. Bei der Beſoldungsneuregelung
der ſtädtiſchen Beamten wurde die Bürgermeiſterſtelle mit Rückſicht
auf die Umwandlung der Realſchule in eine ſtädtiſche Realſchule in
Gruppe 11 eingeſtuft. Entgegen dem Vorſchlag des Magiſtrats, die
früheren Friedens-Hundeſteuerſäße wieder zu erheben, hält die Stadt
verordnetenverſammlung einen 50 prozentigen Friedensſatz für aus-

ichend. Die A chtpreiſe für die Neuvervachtungen wurden auf
30 Goldmark pro Morgen feſtgeſetzt. Da die Jeltſesung der Acker
pachtpreiſe einen übereinſtimmenden Beſchluß beider Körperſchaften
erfor ſo ſteht der endgültige neue Ackerpreis noch nicht feſt. Der
Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes wurde zugeſtimmt.

Laucha. Großfeuer. Bei dem Gewitter am Freitagabend zün-
bete ein Blitzſchlag in dem außerhalb der Stadt gelegenen Gehöft des
Stadtgutsbeſitzers Karl Boy jun. und äſcherte eine ganze Front von
Stallungen ein. Bei dem leicht feuerfangenden Holzzementdächern
war die Feuerwehr machtlos, die Flammen ſchlugen über die Scheune
und vernichteten die ſämtlichen Erntevorräte, die bisher eingefahren
worden waren. Es gelang der Feuerwehr wenigſtens das Wohnhaus
und die Schuppen zu retten, während das große Stallgebäude mit
den Lagerböden und die große Scheune bis auf die Mauern nieder
brannten, Faſt die geſamte Ernte wurde ein Raub der Flammen.

e i, r Ein ſchwerer Unglücksfall ereignetem Sonnabend in der Eilenburger Straße. Die Laſtautomobile
der Altſcherbitzer Mühlenwerke hatten Mehl nach Delitzſch gebracht
und fuhren durch die Eilenburger Straße. Da bemerkte der 20jährige

ahrer Willi Bauersfeld, der auf dem Anhänger fuhr, einen Be
kannten, ſprang ohne etwas zu ſagen von dem fahrenden Wagen ab
und wollte ihn ſpäter wieder beſteigen. Dabei kam er zu Fall, und
die Räder des Anhänges gingen ihm über Bruſt und Kopf. Der

„Krzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

mansfelder [ande.
Eisleben, den 12. Auguſt.

Iſt Ihr Gewerbe angemeidet
Der Magiſtrat Eisleben erſucht tengeſehene nahe re erſucht un um Veröffentlichung des

Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle, wonach hier und da ge
werblicher Handel oder ein anderer Gewerbebetrieb eröffnet wird,

ohne dabei der Verpflichtung der Anmeldung an den Magiſtrat
bzw. das Steueramt nachzukommen, wie ſie in dem früheren Ge-
werbeſteuergeſetz und der jetzt maßgebenden Verordnung zur vor
Iäufigen Neuregelung der Gewerbeſteuer feſtgelegt iſt. Es heißt

t Wer an einem Orte inner-halb Preußens einen Gewerbebetrieb anfängt oder über
vwimmt, hat der Gemeindebehörde dieſes Ortes vorher oder
gleichzeitig hiervon Anzeige zu machen.“ Die Anzeige kann
mündlich oder ſchriftlich geſchehen. Ebenſo iſt ein Gewerbebetrieb,
ſobald er eingeſtellt wird, abzumelden. Die Abmeldung muß im
Gegenſatz zur Anmeldung in allen Fällen ſchriftlich unter
Rückgabe der Anmeldebeſcheinigung beim Vorſitzenden des Ge
werbeſteuerausſchuſſes für den Stadtkreis Eisleben erfolgen. Bei
Nichtbefolgung dieſer An bzw. Abmeldepflichten in gewerbeſteuer-
lichen Angelegenheiten treten die Strafbeſtimmungen des 80 61
der gleichen Verordnung in Kraft, die bis zum zwanzigfachen Be
trage der hinterzogenen Steuer ausgedehnt werden können.

Die dem ſtädtiſchen Steueramt bekannt gewordenen Fälle über
Nichtanmeldung von Gewerbebetrieben, die ſich in der Mehrzahl
auf ſolche kleineren Umfangs beſchränken, Handel
mit grüner Ware, Obſt, Schokolade uſw. oder ſodche mit Seife,
Schuhkreme und ähnlicher Artikel haben dahin geführt, daß in

abzeichen umgehend abzurechnen. Ar h iſt 7 4 en. Sin den erbleiben, um bei
iſt Amt Leipzig Nr. 433.14, Reichsbanner

Dieſe Abrechnung muß

einſetzen wird, die gaſetzlicher Beſtimmungen h S ihrDer erſchwerte Kamvf um die wirtſchaftliche Exiſteng
Vermehrung der meiſt ausſichtsloſen Verſuche, durch Eröffnung
eines Gewerbebetriebes ere Lebensbedingungen zu ſchaffen.
Bei der Häufigkeit der Er en und Wieder lungen von
ſolchen kleinen Gewerbebetrieben wird ſich, wenn er An
noch Abmeldungen erfolgen, ein ſicherer Ueberblick in ſtenerke
niſcher Hinſicht nicht ermöglichen laſſen. Eine Erſchtwerung du
Nichtanmeldung 7 auch ſchon im Jntereſſe der übrigen
Gewerbetreibenden, die ihren geſetzlichen Verpfli en na
kommen, unter allen Umſtänden unterbunden werden. Um un
nötige Strafmaßnahmen zu verhüten, mahnt das ſtädtiſche Steuer
amt, die etwa noch nicht vollzogene Anmeldung ſchleunigſt
zu vollziehen. Setzen erſt die polizeilichen Recherchen hinter dem
wilden Handel ein, dann beſteht die Gefahr des Jnkrafttretens
des erwähnten daran gen 61 für diejenigen, die da
glauben, auf irgendeine iſe den geſetzlichen Beſtimmungen
entgegenarbeiten zu können.

Der Fackelzug, der am Montagabend von der hieſigen Orts
gruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold anläßlich der Ver
faſſungsfeier veranſtaltet wurde, geſtaltete ſich zu einer impo
ſanten Kundgebung für die Republik. An dem Fackelzug nahmen
eiwa 200 Mitglieder des Reichsbanners SchwarzRot-Gold teil.
Faſt ganz Eisleben war auf den Beinen, um ſich dieſe Kundgebung
anzuſehen, und der Eindruck derſelben wird unſerer Sache ſicher
lich viel genutzt haben. Nach dem Umzug begaben ſich die Teil
nehmer nach dem Stadibad, wo unter Konzertklängen die Feier

beendet wurde. w JAbtransport ruſſiſcher Kriegegefangener. Alle noch im Jn-lande beſter ruſſiſchen a r und Jnternierten können
koſtenlos transportweiſe in die Heimat zurückgefördert werden, wenn
ſie ſich in der Zeit vom 1. Juguſt bis 1. Oktober 1924 in der Konſular
Abteilung der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, Unter den Linden 7

in den Konſulaten der Union der S. S. R. regiſtrieren laſſen.
Das Nähere iſt bei der hieſigen Polizeiverwaltung, Rathans,
Zimmer 8t8, zu erfahren.

Rückkehr der Ferienkinder. Die Nachrichtenſtelle des Tag iſtrate
ſchreibt uns, daß die vom Wohlfahrtsamt in den Kreiſen
und Oſchersleben untergebrachten Kinder am Moniag, dem 18. Auguſt,
nachmittags 3.16 Uhr in Eisleben wieder eintreffen. Die in Wege
leben untergebrachten Kinder treffen am Donnerstag, dem 21. Auguſt,
nachmittags 3.16 hier ein.

Hettſtedt. Beſtrafte Trunkſucht. Beleidigung,
Hausfriedensbruch, ruheſtörenden Lärm und Nichtbefolgung voli-
zeilicher Anordnungen hate ſich der Tiſchlermeiſter Richard Fau ſt
von hier vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er war am
6. April mit einem Schutzvolizeibeamten in Konflikt geraten und
hatte ſich dabei zu den erwähnten Ausſchreitungen hinreißen laſſen.
Vor Gericht wollte er ſich an dieſe Vorgänge nicht mehr erinnern
können und berief ſich auch auf ein im Felde zugezogenes Nerven
leiden. Nach einem Sachverſtändigengutachten ſtellen die begange
nen Straftaten einen alkoholiſchen Exzeß dar, für den der Ange
klagte verantwortlich zu machen ſei Das Urteil des Richters
lautete auf eine Geldſtrafe von 200 Goldmark. Der Anklagever-
treter hatte eine Geſamtſtrafe von 3 Wochen und 100 Goldmark
Geldſtrafe beantragt

Gewerkſchaftsdewegung.
Was geht im Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau vor

Der Reichsarbeitsminiſter hatte die Tarifparteien des mittel
deutſchen l zu einem Schlichtungsverfahren
wegen Herabſetzung der Löhne eingeladen, trotzdem weder von dem
Arbeitgeberverband, noch von den Arbeitne erbänden An
träge auf Herabſetzung der Löhne geſtellt waren. Die Arbeit-
nehmer wieſen bei der Beſprechung im Reichsarbeitsminiſterium
darauf hin und lehnten daher jede Beteiligung an dem Schlich-
tungsverfahren ab.

Nach dem Tarifvertrag kann die Lohntafel nur mittels Ein
ſchreibebrief von je einer der beiden Verbandsgruppen (Arbeit-
geberverband, Sitz Halle, und Bergarbeiterverband, Sitz Halle)
gekündigt werden. Eine Kündigung von dieſen beiden Gruppen
liegt bis jetzt nicht vor. Wohl haben einzelne Unterverbands
bezirke des Arbeitgeberverbandes, wie Kaſſel und Görlitz, an die
dortigen Bezirksleitungen die Lohntafel zum 1. September ge
kündigt, was jedoch nach dem Tarifvertrag ungültig iſt, und daher
dem Reichsarbeiteminiſterium kein Recht gibt, in eine nicht be
ſtehende Streitſache einzugreifen. Das Reichsarbeits-
miniſterium hat ſchon früher wiederholt darauf hingewieſen, daß
es nicht berechtigt ſei, ohne daß Verhandlung zwiſchen den Par-
teien ſtattgefunden hätten, ein Schlichtungsverfahren anhängig zu
machen, das heißt, wenn die Arbeitnehmer die Antragſteller waren.
Diesmal, wo die Arbeitgeber Anträge ſtellen, iſt es anderer
Meinung.

Das Reichsarbeitsminiſterium ladet nun erneut zu Schieds
verhandlungen auf Mittwoch, den 13. Auguſt, vormittags 10 Uhr,
nach Kaſſel, für den Kaſſeler Unterbezirk, um die Löhne ab-
zubauen, weil die hohen Löhne für die Werke nicht tragbar find.
Wir laſſen hier kurz die Löhne folgen. Für alle Arbeiter über
20 Jahre Spitzenlohn 3,70 Mark, Mindeſtlohn 8,15 Mark. Für
19jährige Spitzenlohn 3,22 Mark, Mindeſtlohn 2,74 Mark. Für
18jährige Spitzenlohn 2,78 Mark, Mindeſtlohn 2,35 Mark. Für
Jugendliche von 14 bis 18 Jahren Spitzenlohn 181 Mark, Mindeſt-
lohn 1, Mark. Für Weibliche Spitzenlohn 2,04 Mark, Mindeſtlohn
0,96 Mark. Hinzu kommt für Verheiratete ein Hausſtandsgeld von
9 Pfg. je Tag, Kindergeld von 9 Pfa. je Tag, Geziheentſchädigung
von 1 Pfg. je Tag bei 8ſtündiger Arbeitszeit, ausſchließlich Ein
und Ausfahrt und der Pauſen unter Tage, über Tage 10 Stunden
ausſchließlich der Pauſen. Umgerechnet auf Stunden, ſo kommen
Stundenlöhne von 23 bis 42 Pfg. heraus. Wie hier noch abgebaut
werden kann, iſt für jeden Menſchen ein Rätſel. Aber das Reichs
arbeitsminiſterium, das man auch als Geſchäftsſtelle des Reichs
verbandes der deutſchen Schwerinduſtrie bezeichnen könnte, wird
ſchon einen Weg finden.

Bei dem Diktat der Arbeitszeitverlängerung durch das Arbeits
miniſterium haben wir wiederholt darauf hingewieſen, daß bei der
Arbeitszeitverlängerung der Tagebaubetriebe über die Vorkriegs
arbeitszeit hinaus (um eine Stunde) alle Tiefbaugruben zum Er-
liegen kämen, iſt bereits Tatſache geworden. Aber was kümmert
das das Reichsarbeitsminiſterium. Hier kann nur ein Lohnabbau
helfen, ganz gleichgültig, ob vorläufig alle Tiefbaugruben ſtilJ-
gelegt werden, und daß es dadurch in 30 bis 50 Jahren überhaupt
keine Tagebaubetriebe mehr gibt. Wie nach dieſer Zeit die Tiefbau
betriebe, die dann wieder aufgemacht werden müſſen, konkurrenz
fähig und rentabel ſein ſollen, kümmert die Arbeitgeber und ihre,
wenn auch vielleicht unbewußten Helfershelfer recht wenig. Nach
uns die Sündflut! Jetzt haben wir die Macht und wir wären
Toren, wenn wir ſie nicht ausnutzen würden ſagen die Arbeit
geber, und ſo ſpielt ſich der Kampf der großen Konzerne um die
Vernichtung der kleinen, der Tagebaubetriebe gegen die Tiefbau
gruben ab auf Koſten des Volksvermögens. Mit erbarmungsloſer
Härte trifft man wiederum die armen Bergarbeiter, die heute
ziemlich an letzter Stelle mit ihren Löhnen ſtehen leider zum
großen Teil ſelbſt verſchuldet, indem ſie ihrem Verband den Rücken
kehrten und in gelben Werks und Knappenvereinen, im Stahl-
helm den Unternehmern Vorſpanndienſte leiſten. Trotzdem Feier-
ſchichten, Stillegungen, Entlaſſungen, Verweigerung von Urlaub
und Deputatkohlen, brutale Behandlung, dazu Löhne, die in keinem
Verbältnis zu der Teuerung ſtehen. Löhne von 30 bis 50 Mark
im Monat ſind keine Seltenheit, trotz Arbeitszeitverlängerung wie
in keinem anderen Berufe. Die Zuſtände ſchreien geradezu zum
Himmel.

Neugierig ſind wir wirklich, wie es das Arbeitsminiſterium bet ang
dieſen Löhnen fertig bringen will. Lohnabbau durch Diktat vor

allernächſter Zeit eine ſcharfe polizeiliche Kontrolle zunehmen und dabei die Bergarbeiter vor dem Hungertode zu

sportarbeiterkongreſſes wurde mit einer B ev treters des Jnternationalen e o r

v

m n h e e endieſer planloſen Wirtſchaft im Bergbanu ein Ende bereitet wird.

Internatſongler Trausportardeiter-Rongtes.

Hamburg, 10. Auguſt.
des JnternationalenDer dritte Verhandlungsta

(Frankreich) eröffnet. Darauf wurde in die Beratung von
dem Führer der franzöſiſchew Eiſenbahner, Bidgarry, aus
gearbeiteten Berichtes über die Sozialiſiernng der Transport
mittel eingetreten. Nach kurzer Debatte wurde der B gun
geheißen und eine im e ießungangenommen.
Jnternationalen Transp
Amſterdam bleiben ſoll. Das Exekutivkomitee legte eine
Entſchließung zu dem Referat von Fimmen r die Weltlage
vor und empfahl, möglichſt von einer Debatte über das Referat
en zu nehmen, da die Ausführungen Fimmens in der
ſache ſeine eigene perſönliche Meinung ſeien, die von der
heit der Exekutive nicht geteilt werde. Schumann (Deutſchland)gab im Auftrage der deufſchen Delegierten eine Erklärung ab, in

der das Bedauern ausgeſprochen wird, daß ſich Fimmen nicht vor
her mit dem Exekutivkomitee über die Grundlinien ſeines Refe
rates verſtändigt habe. Die deutſche Delegation lehne es ab, ſigd,
wie Fimmen es verlangt, in einen Gegenſatz zu der den t
werkſchaftlichen und politiſchen Arbeiterbewegung zu Ste
ſei der Auffaſſung, daß es nicht notwendig ſei, die altbewährte
Taktik aufzugeben, um dafür den von Fimmen gezeigten Weg der
Phraſe und Geſte zu beſchreiten. Die Transportarbeiter nähmen
das Sachverſtändigen Gutachten an, wenngleich ſie es keineswegs
mit Freuden begrüßen.
In der Nachmittagsſitzung entſpann fich eine längere Debatte
über das Referat von Fimmen und die dazu vorgelegte Ent-
ſierung Jm Laufe der Ausſprache unterſtrich Scheffel
(Deutſchland) noch einmal den deutſchen Standpunkt. Man ſei ſich
durchaus über die Belaſtung klar, die die Durchfithrung des Gutachtens für die Arbeiterſcheft mit ſich bringe. Die internationale

Arbeiterſchaft ſei nicht in der Lage, die Folgen der Ablehnung:
neue Jnflation, neues wirtſchaftliches Chaos und damit Zu
ſammenbruch der abzuwehren.

Nach weiteren Auseinanderſetzungen der Vertreter Frankreichs,
Belgiens und Englands wurde ſchließlich die von der Exekutive
vorgelegte Reſolution mit 1 780 384 vertretenen Mitgliedern gegen
52 200 angenommen. Jn dieſer Reſolution heißt es u. g.:

„Der Kongreß begreife vollkommen die Forderungen Frankreich
und Belgiens, ſoweit ſie die Wiederaufrichtung der zerſtörten Ge
biete beträfen. Er halte es aber für unvermeidlich, daß der Deutſch
land auferlegte ans zur Leiſtung der im SachverſtändigenGutachten vorgeſehenen Reparationen zu einer weiteren er.
ſchlechterung der Lebenslage des deutſchen Proletariats führen
wüſſe und zu einer ernſthaften Gefährdung des Achtſtundentages.
Der Kongreß anerkenne die Bemühungen der engliſchen Arbeiter
regierung, ſowie der Regierungen von Frankreich und
die verhängnisvollen Folgen der Beſetzung des Ruhr und Rhein
gebietes zu überwinden. Der Kongreß ſtelle ferner die Bereitſchaft
der deut organiſierten Arbeiter zu weitgehende Kongzeſſtonenfeſt, um eine Beendigung des verhaßten, in den beſetten Febteten

errichteten militäriſchen Regimes herbeizuführen.“ Wörtlich heißt
es dann in der Entſchließung: „Wir ſind der Auffaſſung, daß in
allen Ländern die Kriegskoſten den beſitzenden Klaſſen au
ſind, da nur ſie für den Krieg verantwortlich ſind, nämlich der
Klaſſe der Kapitaliſten und Großgrundbeſitzer.“

Die Entſchließung ruft die Transportarbeiter ſchli auf
um Kampfe en den Faſcismus, die Gegenrevol und

Reaktion in allen Ländern und fordert diejenigen auf, die
mal der kauer Pr von ihrer Mutteror
losgelöſt n, ſich wieder der Jnternationalen TransportarbeiterFöderation anzuſchließen.

Am Montag wurden die ausgedehnten Hamburger Haf
Die Fahrt wurde zu einem beſonderen Erlebnis f

die Delegierten, da ſie überall Gegenſtand außerordentlich herz
licher Ovationen der Hamburger Hafenarbeiterſchaft waren.

Verbandstag deutſcher Berufsfeuerwehrmänner.
um Punkte Organiſation referiert Genoſſe Neumann (Bepun Der Anſchluß an den ADGVB. war der erſte cri

wärts. Als ein weiterer Erfolg kann das Eingehen eines Kartell
ne W wem Verhan der e und Staa irzei erden. ie Bildung von Großorganiſationen hieltder Redner unbedingt für erforderlich. r hen le der
intereſſen iſt nach ſeiner Anſicht im Falle eines Anſchluſſes an
den Staats und Gemeindearbeiterverband gewährleiſtet. Neu
mann legte folgende Entſchließung vor:

„Der Verbandstag ſtellt ſich grundſätzlich auf den im Beſchluß
des Leipziger Gewerkſchaftskongreſſes und in den Richtlinien der
drei Spitzenverbände feſ Standpunkt der Schaffung
leiſtungsfähiger Großorganiſationen. Er billigt r
dem Verband der inde und Staatsarbeiter und dDeutſcher Berufsfeuerwehrmänner getroffene Arbeitsgemein
ſchaft und erwartet für die Zukunft eine noch wirkſamere Zu
ſammenarbeit der örtlichen Verwaltungsſtellen. Der Verbands
tag ſieht im gegenwärtigen Augenblick keine Möglichkeit zu einer
alle Teile befriedigenden Verſchmelzung beider Verbände.
Sollten aber wirtſchaftliche oder organiſatoriſche Verhältniſſe
die Verſchmelzung vor dem nächſten Verbandstag notwendig
machen, ſo wird der Verbandsvorftand verpflichtet, nach vorher

ngener Reichsbezirkskonferenz eine Urabſtimmung durchgzu
hren.
Jn der Debatte wurde von den Hamburger Delegierten dieVornahme einer Urabſtimmung mit dem glete der Verſgur

zung bis zum 1. Januar 1925 gefordert. Der Antrag wurde mit
Stimmengleichheit elehnt und die Entſchließung Neumann
mit ganz knapper Mehrheit mmen.

Namens der Kommiſſion.

entwurfes für ſtädtiſche Berufsfe berichtete Böndle (Dresden). Er legte eine Entſchließung vor,
die den Muſterdienſtentwurf mit ei Abänd en billigt.2 ſtimmte der Entſchuenng auenahmelos zu, die

„Der Verbandstag verurteilt die Beſtrch Denſt 1 Serſore terte di de e

h durch

Beſtim en. Die Feuerwehrleute ſind mit der Löſniſſe t gen betraute Beamte. Für ſie genhgen deet r

ung der Betriebediſziplin in den n dieſelben Beſtimmungen wie für die übrigen
Der Verbandstag beſchäftigte ſich dann mit dem Thema: „DiFeuerwehr im Pera thetece Hierzu wurde eine En Viec

r die wir an 1 zum Abdruck bringen.it einem vackenden wort des Vorſitzendender 10. Verbandstag geſchloſſen. wurde hierauf
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